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Zum Parteitag !
Morgen abend wird in der schönen Stadthalle in Cassel der Nestor der

deutschen Sozialdemokratie, der in jahrzehntelangen Stürmen und Kämpfen erprobteWilhelm Pfannkuch den ersten Parteitag nach dem Friedensschlüsse eröffnen.Als die Vertreter der deutschen Sc^ialdemokratie im vorigen Jahre im National -
theater in Weimar zusammen waren, befand sich das deutsche Volk ja auch in
schwerer Not . Aber selbst Pessimisten wurden doch gelegentlich von einem Hoffnungs¬strahl erfaßt, daß nach dem Friedensschluß wenigstens ein bescheidener und allen
sichtbarer Anfang zu einer Besserung unsrer wirtschaftlichen und politischen Lage ein-
treten werde . Heute, wo die Vertreter des klassenbewußten deutschen Proletariatsabermals zur Reichstagung sich zusammen finden, ist der Horizont in wirtschaftlicherund politischer Beziehung schwarz und gewitterschwanger . Tätliche Blitze können
plötzlich herniedersaußen. Nach einem fieberhaften, darum vorübergehenden und in
seinen Folgen schädlichen wirtschaftlichen Aufschwung , stehen wir heute vor einemWinter, dessen Verlauf nicht abzusehen ist für die werktätigen Massen des Volkes .Was wir im vorigen Jahre Teuerung nannten , erscheint uns heute Kinderspiel.Wohl ist teilweise in Bezug auf die Quantität der Ernährung eine kleine Besserungringetreten, aber doch nur unter finanziellen Anstrengungen und unter dem Aufgebotbeinahe der letzten Kreditreserven. Trotz einer nicht schlechten Ernte sehen wir denk̂ommenden Monaten mit großen Sorgen entgegen . Die so lebensnotwendige Festi-
gung deS Reiches im Innern , die doch im vorigen Jahre immerhin zu erwarten stand ,ist ausgeblieben; im Gegenteil, der Reichsbau hat sich gelockert statt sich zu festigen .Und da türmt sich vor der deutschen Arbeiterschaft eine ungeheure Gefahr auf. Das
Reich zerreißen, heißt die in fünf Jahrzehnten opfervollster Arbett aufgebaute deutscheArbeiterbewegung auch territorial zerreißen, also zu dem Unglück der bestehendeninneren Zerrissenhett auch noch daS der territorialen Sprengung hinzufügen. Wir
wissen und sagen es ganz offen , daß gerade diese Gefahr für die deutsche Arbeiter-
bewegung leider auch in unseren Reihen manchmal sehr leicht gewertet wird . Wenn
sie eintreten würde, gäbe es binnen Kurzem für die deuttchen Arbeiter eine teuer zubezahlende Erkenntnis . Möge sie auch denen erspart bleiben, die sie heute noch nichtbesitzen, aber hoffentlich bald erwerben.

In Weimar standen viele Delegierte unter dem Eindruck der wilden Agttattonder Unabhängigen und mancher hatte kaum noch den Mut , für uns das Wort „Mehr-
hettssozialdemokratie " anzuwenden. Und wenn man ihnen sagte , daß der unabhängigeSpuk ein rascheres und unrühmlicheres Ende nehmen werde, nehmen müsse als die
meisten glauben, schüttelte mancher sorgenvoll das Haupt . Nun , zwei Tage nachdemin Cassel der Parteitag unsrer Pattei eröffnet sein wird , werden in Halle die Unab¬
hängigen zusammenkommen . Wenn sie auseinander gehen , werden die Unabhängigen
politisch, moralisch und organisatottsch einen Trümmerhaufen bilden : die noch festesteni Stücke dieses Haufens werden sich Kommunisten nennen . Die deutsche Sozial¬demokratie aber wird , daS wagen wir ruhig vorauszusagen, von der Casseler Tagungals geschlossene , in sich gefestigtere Partei gehen . Cassel wird die a l t e deutsche Sozial¬demokratie zeigen , die allerdings zum Tell nach neuen Wegen suchen muß , um
hum Ziel zu gelangen. In Cassel wird der Grundstein zu einem neuen Programm

- belegt werden, denn das alte Programm paßt in wesentlichen Teilen nicht mehr zuden gewalttg verändetten Verhältnissen. Schon vor dem Kttege haben wir die
- mancherlei Schwächen und Unrichtigkeiten des bestehenden Programms wohl erkanntund schon jahrelang lebhafte Meinungskämpfe darum ausgefochten . Der europäischeKrieg , der sich zur Weltkatasttopheausgewachsen hat, der das wittschaftliche , politischeund muh das kulturelle Leben aller Kulturnationen beinahe umgewälzt hat , er hatuns nunmehr vor die zwingende Aufgabe eines neuen Programms gestelll . Aber,wir Sozialdemokraten haben es nicht nötig , wie etwa die bürgerlichen Patteien nach
, dem deutschen Zusammenbruch, schnell und um zu retten, was zu retten ist, denNamen zu wechseln und gleichsam in der Akkordarbett ein neues Programm zu¬

sammenzuschustern, wir werden uns die Zett lassen, die notwendig ist , um den gewal¬tigen Komplex der Fragen programmatisch zu erfassen, der sich vor uns aufgetan hat.Die Schaffung eines neuen Programms datt nicht in hitzigen Meinungskämpfen er-
folgen, sondern mehr in der harmonischen Zusammenarbeit der ettahrenen Praktikerund der Wissenschaftler .

Es ist nicht unsere Aufgabe , dem Patteitag und der von ihm einzusetzenden
Programmkommissionim einzelnen die Wege weisen zu wollen, die sie zu gehen haben.Nur ein Hinweis sei uns gestattet : mich das neue Programm wird klar und scharf zumAusdruck bringen müssen , daß wir auch eine demokratische Pattei sind , die dieGewalt als politische Methode unzweideutig und energisch ver¬
wirft . Und wir sind sicher , daß der Patteitag auch die gelegentlich von manchen
Genossen neuerdings beliebten Wortspielereien über die Diktatur mit den
-ficht gerade sehr muügen „W e n n" und „A b e r " entschieden ablehnen wird .' Außer der Programmdebatto und Arbett, wird der Partertag vor einer kaum
hu bewältigenden Fülle von Aufgaben stehen. Das Sozialisierungsproblem

, wird besprochen werden müssen, eine klare Willenskundgebung von programmati¬schem Gehalt zu erfolgen haben. Und mit dieser Debatte wird auch die über die
sogenannte Planwirtschaft verbunden sein . Das Wohnungswesen ist

- d°n solch ungeheurer Bedeuttmg geworden , daß der Patteitag die Pflicht hat, weg¬
weisend den Genossen im ganzen Reiche Matettal zur bestmöglichsten Lösung zu geben .Die Agrarfrage , die in der nächsten Zukunft wie überhaupt eine ganz andere
^ edeutung als bisher auch für uns als Sozialdemokraten erlangt hat, sie stellt gleich -

. > Ms den Patteitag vor eine ungemein schwierige, aber enorm dankenswerte Aufgabe.
Dazu kommen die drängenden Fragen der inneren und äußeren

Politik . Die Patteien , die am 6. Juni mit Hilfe einer politisch leider trägen und

daher schnell irrezuleitenden Wählermehrheit die „ roten Ketten" gesprengt haben ,die blicken entsetzt der Aussicht entgegen, daß sie auch in Zukunft und vor allem in
den kommenden schweren Monaten die Verantwortung allein ttagen sollen . Sie ,die vor der Wahl zum Zwecke des Stimmenfangs beinahe mehr und skrupelloser ge¬
logen haben als das Große deutsche Hauptquartier während des Krieges, sie würden
sich heute vorübergehend , bis wiederum die schlimmste Gefahr vottiber ist , recht gern
„rote Ketten" anlegen lassen. Hier muß der Parteitag in gebotener Schärfe zum Aus¬
druck bringen, was die Sozialdemokratie im Interesse der deutchen Arbeiterklasse und
damit auch im Interesse des deutschen Volkes zu tun und zu lassen hat. Sicher, wir
werden wieder einmal in die Regierungsstuben cinziehen und einziehen müssen, denn
es wäre ja ein Unding, daß in einer demokratischen Republik eine so große Partei -
lange Zeit außerhalb der Körperschaften bleiben könnte, die die politische Macht in den
Händen haben und ausüben . Aber wir werden wohl kaum wiedettehren auf Grund
von schönen Verabredungen in Fraktionszimmern oder Geheimratsstuben, sondern
gestützt auf den unzweideutig erkennbaren Willen des für uns votierenden Teiles
des Volkes . Und dann werden die bürgerlichen Herrschaften wohl oder übel zuvielem Ja sagen müssen , wozu sie heute noch Nein sagen . Ob aber inzwischen nichtnur Kraftproben mit dem Stimmzettel , sondern auch solche ausgefochten werden , die
schließlich auch den Einsatz von Leib und - Leben bedingen, das wird nicht von
uns , sondern ganz allein von der bürgerlichen Gesellschaft
a b h ä n g e n . Darüber muß sich das deutsche Bürgertum für einundallemal klar
sein : der Versuch, die Demokratie zu beseitigen , die Republik
zu stürzen , die Arbeiter in die alte ohnmächtige Stellung
des Kaiserreichs zurückwerfen zu wollen, heißt den Bürgerkrieg ent¬
fesseln ebenso wie die Diktatur von unten herauf zum gleichen traurigen Ergebnis
führen müßte. In der demokratischen deutschen Republik hat jede politische An¬
schauung , jede Pattei die v o l l e und legale Möglichkeit,ungehindett um die Mehr¬
heit zu ttngen und, falls sie die Mehrheit errungen hat, der Gesetzgebung und Ver¬
waltung ihren Stempel aufzudrücken . Der Weg der Gewalt fühtt unabwendbar
deshalb zum Bürgerkrieg. Wir wissen, daß der Ring der Organisationen , die d i e s e n
Weg gehen wollen , sich zusehends dichter schließt ; wir wissen , daß große und recht ein¬
flußreiche Kreise des deutschen Volkes nur auf diesen Weg vertrauen . Wir warnen
vor seinem Betreten, nach rechts wie nach links. Diesen Weg gehen heißt die ohnehin
großen Leiden der Volksmehrheit enorm vermehren und verlängern , während der
Weg der Demokratie am ehesten und sichersten aus der Trübsal der
Gegenwatt in eine bessere Zukunft fühtt .

Der Parteitag wird auch eingehend den organisatorischen Ausbau
der Pattei besprechen müssen . Er ist dttngend notwendig . Eine starke, ausgezeichnet
funktionierende Organisation ist heute wertvoller und notwendiger denn jemals seit
Bestehen der deutschen Arbeiterbewegung. Die Arbeiter müssen sich darüber klar sein,
daß es in der Regel viel schwerer ist, im Sturm errungene Positionen auch erfolg -
reich zu behalten als sie zu nehmen. Wir müssen die eroberten, oder wenn man will,die uns am 9 . November 1918 glatt in die .Hand gefallenen Posittonen nicht nur ge¬
gebenenfalls kämpfend erhalten, sondern sie auch aus bauen . Die Sozialisten
müssen eindringen in alle Zweige der Verwaltung und Organisation des Reiches, der
Länder und der Gemeinden, um dott mitbestimmend und fruchtbar gestaltend tätig
zu sein . Da bedarf es der Organisation , die die znkoinmenden Rekruten ausbildet,
den vorhandenen Fechtern Stütze und Rückhalt ist , die die Bildungsmöglichketten
schafft, die den Bestand einer Presse sichett, die täglich und unermüdlich wirbt, auf¬
klärt und kämpft.

Und dazu kommt noch ein anderes , das die Notwendigkeit gerade der
politischen Organisation und Aufklärung der Arbeiter so dringend gebitttt .Wenn nach dem Zusammenbruch Millionen und Abermillionen deutscher Projetarier
gewerkschaftlich organisatorisch erfaßt worden sind, so sollle man sich docy keinen
Augenblick darüber täuschen, daß es in der Hauptsache rein materielle , wenn
man will, zum Teil vorwiegend pettönlich egoistische Gründe waren , die die M ass en
in wirtschaftliche Organiationen fühtten . Gelänge es nicht, sie in verhältnismäßig
kurzer Zeit mit sozialistischem Geiste zu erfüllen , können für die allge¬meinen großen Aufgaben - der modernen Arbeiterbewegung solche Massenunter bestimmten Umständen eine Gefahr werden. Jeder in der Arbeiterbewegung
praktisch Erfahrene weiß es, wie schwer es heute bereits manchmal hält , diese neu zu¬
geströmten Massen in ihrem eigenen nnd damit im Interesse der Allgemeinheit auch
taktisch zur ttchtigen Zeit einsetzen oder von schädlichen Aktionen abhalten zu können .Da muß die politische Bewegung mit, die Erziehung übernehmen ; sie muß die Massenmit sozialistischem Wollen und mit sozialistischem Geiste zu erfüllen trachten , während'die Gewerkschastsbewegüng die mühselige Arbeit für die momentanen Interessen zu
leisten hat, damit aber gleichzeitig an dem großen nnd gewaltigen Werke der ent-
gültigen Befreiung der Atteiterklasse entscheidend mttwirkt.

So ist der Parteitag in Cassel vor wichtige Aufgaben und vor ein Uebermaßvon Arbeiten gestellt . Möge ihm in glücklicher Weise gelingen, was wir von ihmerwarten und erhoffen .
Den Dettretern der deutschen Sozialdemokratie in der schönen nassauischenStadt unseren herzlichen nnd brüderlichen Gruß .
Was immer auch an Sorgen und Gefahren die nächste Zeit bttngen mag;sind wir einig , gehen wir in alter und durch Jahrzehnte hindurch bewährter

Kameradschaft an die Arbeit und in den Kampf, dann werden wir : tn -,überwindlich sein .
Glück auf zu den Beratungeu !

Hoch die deutsche Sozialdemokratie !



Nr . 238. Sam - tag, de» 8. Oktober 1820.

Digischtt Schlltjil der ri. S. P . - S-iillr>lze
In der „Freiheit " wird z. Zt . ein Kampf aus Leben und

Tod zwischen R e d a k t io n und Preßkommission ausge-
fochten. In der Mittwochnummer wird eine Korrespondenz
zwischen dem Vorsitzenden der Preßkommission, Paul Schwenk ,und dem Vorstande der Verlagsgenossenschaft der „ Freiheit "
veröffentlicht, in der der Vorsitzende der Prehkommission die
Geschäftsleitung auffordert , den Redakteuren Hilferding, Hertz,Liebschütz, Prager , Rabold, Seidel , Stein , Leid , Wirlepp und
Dahlke mit der Maßgabe zu kündigen, daß sie ihre Tätigkeitmit der Fertigstellung der Donnerstag -MorgenauSgabe einzu.
stellen haben. Die Geschäftsleitung der „Freiheit " verwahrt
sich in ihrer Antwort gegen den Uebergriff der Prehkommissionund sagt dieser, „daß sie nicht zu einem solchen Auftrag befugtsei". Die Geschäftsleitung fordert eine Gefamtsitzung des
Vorstandes der Genossenschaft , des Aufsichtsrates und der Preh¬
kommission , um über einen solchen Schritt zu entscheiden . Die
Redakteure verwahren sich in einer Erklärung gegen das Ge¬baren der Preßkommission und bezeichnen den Brief des Vor¬
sitzenden als „einen unerhörten Einbruch in das Recht der
Parteigenossen", die selbst über das „ Schicksal ihrer Zeitung zubestimmen hätten " .

Gleichzeitig finden wir im Anschluß an diesen Briefwechsel ,der unter der fettgedruckten Ueberschrift „Die Zerstörung be¬
ginnt" erscheint , eine Notiz, in der davon gesprochen wird, dahGerüchte im Umlauf seien, nach denen die „Freiheit " gewaltsam
besetzt werden soll . Die „ Freiheit " glaubt bei dieser Gelegen¬heit aussprechen zu müssen , daß e ? der härteste Schlag wäre,den das Proletariat erleiden könne, wenn zu der bisherigenSelbstzerfleischung der Arbeiterschaft noch ein mit den rohestenMitteln der Gewalt geführter Bruderkampf hinzugesügt wer¬den sollte.

*
Die Unabhängigen ernten jetzt, was sie gesät haben. Wenn

ihnen jetzt ihre „Parteigenossen" von ger linken Fakultät be¬reits mit Faustgewalt die Parteikassen wegnehmen, so mögen
sie . sich der Mittel entsinnen, mit denen sie selber 1915 und 1916
gegen die Sozialdemokratische Partei gearbeitet haben. Die
fanatisterten Massen befolgen nur gewissenhaft, wa » die unab¬
hängigen Führer sie seinerzeit gelehrt haben.

SMllmi „eine heilige Pslichl"
Das neue Exekutivkomitee der Kommunistischen Inter -

nationale konstituierte sich in Moskau bekanntlich am
7. August und hielt alsbald den Kongreß ab , an dem von
deutscher unabhängiger Seite Trisvien , Dittmann ,D ä u m i g und Stöcker teilnahmen. Wiederholt nahmenwir Gelegenheit, über den Verlauf deS Kongresses Mittei¬
lung zu machen. In der „P r a w d a"

, dem offiziellen Or -
gan der russischen bolschewistichenPartei , wird nunmehr ein
Tätigkeitsbericht .zum Abdruck gebracht , aus dem
einiges Interessante wiedergeben sei :

Bekanntlich wurde von dem russischen Exekutivkomitee
der Ausschluß der „Sozialverräter " Kautsky , Hil¬
ferding usw. gefordert. -Hiermit glaubten sich die Führer
des rechten Flügels Crispien und Dittmann nicht ein -
v e r st a n d en erklären zu können . Wörtlich heißt eS hierzuin der „Pr a w d a" :

Crispien und Dittmann wiesen auch darauf hin, daß dieseFragen eine. Spaltung in der U . S . P . D . Hervorrufenkönnten. Darauf antworteten die Genossen S i n o w j e wund Radek . Genosse S i n o w j e w bemerkte beiläufig, daße» Situationen gebe, bei welchen die Spaltung heiligerevolutionäre Pflicht sei und daß die N. D . P . D. entweder ge-
säubert werden oder sich spalten müsse . In diesem Sinnewurde ein Aufruf an die U .S .P .D . beschlossen.

So sehr sich auch die russische Auffassung von der west-
europäischen in allen den Sozialismus betreffenden Fragen
unterscheidet , so wird doch auch mancher , der auf allerhandvon Moskau gefaßt ist, sjch nicht wenig über diese neuestePflicht eines „Revolutionärs " verwundern. Wir warenbisher immer der Ansicht, daß die erste revolutionäre Pflichtin der Zusammenfassung aller proletarischen Streitkräste
iestrhe, und daß jede Zersplitterung dieser Kräfte die Gc-
ämtaktion des Proletariats äußerst gefährde. Aber Lenin
st anderer Ansicht, und so wird von seinen Nachbetern in
Deutschland der Ruf nach einer Beseitigung mißliebigerParteigenossen sobald nicht verstummen.

Lichtenstem
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung.)
Neugierig, endlich einmal zu hören, war dieser Mann beidem Vater zu tun habe , schloß sie ihre Augen wieder fest zu ;denn eS war ihr wahrscheinlich , daß ihr Vater sie nur im Zim¬mer ließ, weil er sie für fest eingeschlafen hielt . Der Mann

erzählte von einem Fräulein , die über eine gewisse Nachricht
untrösüich sei. Sie habe den fremden Mann gebeten und ge-
fleht, nach Hardt zu gehen und Nachricht einzuziehen, sie habe
geschworen , wenn er nicht gute Nachricht bringe, ihrem Vateralle» zu sagen und zur Pflege de» Kranken selbst zu kommen .Solches hatte der Lichtensteiner heimlich gesprochen ; der Vater
hatte darauf dar Fräulein beklagt , hatte dem Boten den ganzenZustand de» Kranken geschildert und versprochen , daß er, sobald
sich der Kranke gebessert habe, selbst kommen werde , um dem
Fräulein diesen Trost zu bringen . Der fremde Mann hatte so .
dann dem Kranken ein Löckchen von seinen langen Haaren ab¬
geschnitten , eS in ein Tuch geschlagen und unter dem Wams
wohl verwahrt ; darauf war er, vom Vater geführt, aus der
Stube gegangen, und kurz nachher hörte sie ihn bei Nacht und
Nebel wieder wegreiten.

Diese Begebenheit hatten die vielerlei Geschäfte der folgen -
den Tage bald wieder aus dem leichten ^ jugendlichen Sinn der
Tochter des Pfeifers von Hardt verdrängt , sie erwachte aber
jetzt aufs neue, aufgeregt durch das, was Bärbele durchs Küchen ,
fenster gesehen chatte . Sie wußte, daß der Ritter von Lichten¬
stein eine Tochter habe, denn die Schwester deS SpielmannS
war ja ihre Amme. Und dieses Fräulein mutzte eS wohl fein,die den Lichtensteiner Knecht gesandt habe, um sich so ange¬
legentlich nach dem Kranken zu erkundigen/die sogar selbstkommen wollte , um ihn zu pflegen.

Alle Sagen von liebenden Königstöchtern, von Rittern , die
krank in Gefangenschaft gelegen und von holden Fräulein er¬
rettet wurden, alles, was über dieses Kapitel jemals in der
traulichen Spinnstube erzählt worden war — und eS gab viele
grausige

" Geschichten hierüber — kam ihr in daS Gedächtnis.
Eie wußte nun zwar nicht , wie eS mit der Minne so vornehmer
Leute beschaffen fei , aber sie dachte, es werde dem hohen Fräu¬
lein wohl ungefähr ebenso ums Herz sein , wie den Mädchen
von Hardt , wenn sie an einen schmucken Burschen von Ober¬
ensingen oder Köngen ihr Herz verschenkt haben. Und in dieser
Hinsicht kam ihr das Vexhästgis, dem, lie Ln GedarHp xiqfy

KW-Berbtkcher mtb Kriesr-Verlrecher
Der Beschluß de» Reichsgerichts , den Führer der Kapp-Re-

volte in Norddeutschland, General von Lettow - Borbeck, außer
Verfolgung zu setzen, muh den Glauben an die Objektivität der
höchsten richterlichen Instanz in Deutschland, soweit er noch be¬
stand, vollen » vernichten. Obwohl auS den Debatten, die der
Annahme des Amnestiegesetzes klar hervorging, auch die Führer
provinzieller hochverräterischer Unternehmungen von der Wohl¬tat der Straflosigkeit auszuschließen , hat das Reichsgericht ent¬
schieden, daß sich die Amnestte auch auf diese erstrecke. 9 » bleibt
nur die Erklärung , daß diese Auslegung zum mindesten unbewußt
durch die reakttonäre Gesinnung der ReichSrtchter beeinflußt
worden ist. Die Sympathie , dist in Deutschnattonalen Kreisen
für das Kappunternehmen vorhanden war, hat sich in der Recht¬
sprechung de» Reichsgericht » Bahn gebrochen , wenn vielleicht auch
die einzelnen Richter sich der inneren Ursache ihrer milden Ge¬
setzesauslegung nicht bewußt geworden find.

Die Sache hat aber neben der Empörung, die diese Recht¬
sprechung in weitesten Volkskreisen Hervorrufen wird, noch eine
andere Seite . Da » Reichsgericht soll bekanntlich auch die Kriegs¬
verbrecher aburteilen . Wird bei dieser Sache, die man nun ficher
erwarten muß , mit dem gleichen Mangel an Objektivität verfah¬
ren, so wird sich die Entrüstung nicht nur auf dar Inland be¬
schränken , sondern die Entente wird von ihrem in Dpa vorbe¬
haltenen Rechte Gebrauch machen , die Rechtsprechung des
Reichsgericht nicht anzuerkennen und Schritte gegen Deutsch¬
land unternehmen . In Spa haben die Ententevertreter erklärt,
daß sie zu dem Reichsgericht Vertrauen hätten. Es ist zu be¬
fürchten, daß die inzwischen erfolgte Freilassung der schlimmsten
Kapp-Verbrecher durch dar Reichsgericht , wovon man ja auch im
Ausland erfährt , dies Vertrauen bereit» erheblich herabgemin¬
dert hat.

Soviel kann jedenfalls schon heute mit Sicherheit gesagt wer¬
den : Wenn da» Reichsgericht den Kriegsverbrechern gegenüber
ähnlich weitherzig verfährt , wie den Kapp-Berbrechern gegen¬
über, dann wird das deutsche Volk die mangelnde Objektivität
seiner obersten Rechtsinstanz noch teuer bezahlen müssen .

Nicht ins Jjtnöütger Echo
"

Die Hamburger Unabhängigen werden, wie dem „Vor¬
wärts " berichtet wird, über die Moskauer Beoingungen nun doch
noch eine Urabstimmung vornehmen, um zu erreichen, daß ihre
Delegierten in Halle zugelassen werden. Die Hamburger U .S .P .
hat nach den Mitteilungen der „Freiheit " nur einen Dele-

!
irrten zugestanden bekommen , weil die Parteiorganisation ver-
ucht hat , den Zentralvorstand um die Mitglieverbeiträae zu

prellen. Allem Anschein nach wird in Hambinm Wilhelm
Herzog , der Redakteur der «Dolkszeitung , gewählt weichen.
Die Gegner der Moskauer Bedingungen unternehmen eine
Flucht in daS „Hamburger Echo" und veröffentlichen in unse¬
rem Parteiorgan eine größere Annonce, in der sie die Sozialde¬
mokraten in der U .L .P ., wie sie sich auSdrücken , auffordern ,
gegen die Moskauer Bedingungen zu stimmen. Sie teilen mit,
daß die „Volkszeitung" e» abgelehnt habe, die Anzeige aufzu¬
nehmen. _

El» Weitspiirliment in IM »
Wie die „Tpoca" hört, wird Arbeitsminister L a b r i o 1 a

einen Gesetzentwurf wegen der Umgestaltung deS obersten Ar-
beitSrateS einbringen, der dem politischen Parlament ein tech¬
nisches mit über 160 Mitgliedern zur Seite stellt , die au » Ver¬
hältniswahlen der Unternehmer und Arbeiter hervor¬
gehen sollen ; diese» Arbeitsparlament soll nicht nur bera¬
ten , sondern auch gesetzgeberisch in allen Fragen der
Arbeitsordnung und Arbeitsbedingungen wirken alle Ver¬
fügungen über Arbeiterangelegenheiten erörtern und alle Fra -
gen hinsichtlich der Beziehungen zwischen den Unternehmern und
Arbeitern prüfen . ES soll in eine Abteilung für Handel und
Industrie und in eine für Landwirtschaft zerfallen, die einen
ständigen Ausschuß für die Vorbereitung und Durchfüh¬
rung von Gesetzen und zur Ausarbeitung der Ausführungsbe¬
stimmungen zu den Arbeitergesetzen bilden.

Dadische Politik
Finanzberatung in Karlsruhe

Aus Anlaß der Anwesenheit des Staatssekretärs Mösle
vom Reichsfinanzministerium Berlin in Karlsruhe . fand im
Finanzministerium eine mehrstündige Besprechung mit dem Fi¬
nanzminister Köhler, dem zuständigen Abteilun^ präfidenten

spürte, gar reizend vor, besonders dachte sie sich den Schmerz
des Fräuleins auf ihrer fernen hohen Burg recht grausam
und rührend , wie sie nickt wisse, ob ihr Schatz lebendig oder tot
sei, wie sie nicht zu ihm könne , um ihn zu sehen und zu pflegen.

Sie wußte ein Lied , das man oft im Lichtkarz sang ; eS
hatte eine schöne Weise und kam ihr unwillkürlich auch jetzt in
den Sinn , eS hieß :

„ Wenn i im Bett lieg' und bin krank .
Wer führt mir mein Schätzle zum Tanz ? —
Und wenn i im Grab lieg ' und faule.
Wer küßt no ihr Honigmaule ? "

Tränen traten ihr in die sonst so fröhlichen Augen, als sie
bedachte, wie leicht der Junker fein« Liebchen hätte wegster¬
ben können, und wie sie dann so einsam und ohne Liebe gewe¬
sen wäre, und doch war sie gewiß recht schön und eine» vorneh-
men reichen Ritter » Kind. Doch ist nicht der Junker noch viel
schliinmer daran ? dachte das gutherzige Schwabenkind weiter ;
dem Fräulein hat ja der Vater jetzt Nachricht von ihm gebracht ,
aber er, er wußte ja seit vielen Tagen kein Wörtchen von ihr ;
denn früher wußte er nichts von sich selbst, und seit er wieder
ganz bei Leben war , konnte er auch nicht » wissen ; darum hatte
er wohl die Binde , die er gewiß von ihr hatte, so beweglich an¬
geschaut und ans Herz und den Mund gedrückt ? Sie nahm
sich vor, ihm zu erzählen, was in jener Nacht vorgegangen sei ;
vielleicht ist es ihm doch ein Trost, dachte sie.

Georg hatte bemerkt, wie die fröhlich« Miene des spinnen-
den BärbeleS nach und nach ernster geworden war , wie sie über
etwa» nachzusinnen schien, ja er glaubte sogar eine Träne in
ihrem Auge bemerkt zu haben. „WaS hast du, Mädchen," sagte
er, als die Mutter gerade das Zimmer verlassen hatte ; „ warum
wirft du auf einmal so still und ernst und netzest ja sogar deine
Fäden mit Tränen ?"

„Send denn Ihr so lustig, Junker ? " fragte Bärbele und
sah ihm recht fest ins Auge ; „ i han gmoint, e» fei vorig ebbe»
aus Eure Auga g

'rollt, wa» feile Binde dort g
'
netzt Hot. Sell

hent Er gewiß vo Eurem Schätzle , und jetzt tuet Jchs loid, daß
Er et her er send ."

Sie mochte nahe an» Ziel getroffen haben, denn der junge
Mann errötete tief über ihre Frage . „Du hast vielleicht rechr,"
sagte er lächelnd , „ doch bin ich deswegen nicht gar zu traurig ,
ich werde sj< vald Wiedersehen ."

„ Ach, wa» des für a Freud fein wird in Lichtastoil " ent¬
gegnet« Bärbels Mit einem schelmischest Seitenblick ^ ^ i

« rih |
Dr . Gutmann und den Referenten der Zentralstelle sowie^
Vorständen der größeren Bezirksfinanzstellen de« Lande »Die eingehende Aussprache befaßte sich mit der im Fluß ^ l -
findlichen Neuorganisation der Finanzverwaltung und derbenden Veranlagung der Reichssteuern. Staatssekretär
brachte dabei auf entsprechende Anregung des had . Jinan -m^ ü
sters zum Ausdruck , daß die Durchführung einer einheiili ^ ,und gleichmäßigen Steuerveranlagung im ganzen Reich« «SS
der Hauptaufgaben des Reichsministeriums fei. Einen br»ÄRaum in der Besprechung nahm die Erörterung der Ra ^ u?
men ein zur rascheren Veranlagung des ReichSnotopfer » mX
der Vorkehrungen zu einer umfassenden Veranlagung der atriHS
einkommenstsuer int Jahr « 1921. Nach Mitteilungen , de»tretet » de» ReichSminifterium» kann damit gerechnä werd«

'

tand btt
w w . . . - -

fekretär dem Landesfinanzamt und seinen Beamten Arterie»,nung und Dank der Reichsverwaltung au».

Karlsruher GchisfahrtsanSstellnns
Angesicht» der Bedeutung der Karlsruher SchiffahrtlNM ,stellung für die WirtschaftsentwicklungSüddeutschland» hatte bk

AuSstellungSleitung die Parlamentarier Bayern » , Würi .temberg » , H'effenS und Badens zu einem Besuch betAusstellung geladen. Am Freitag , 8. Oktober , fanden sich tu«die geladenen Abgeordneten in ziemlich stattlicher Anzahl «j»um die Ausstellung zu besichtigen. Neben der badischen ReA

verdrießen lassen, die Ausstellung zu besuchen. Von der außer ,
badischen Sozialdemokratie waren u. a. erschienen : Tim « .
München, Keil , Pflüger , Leipart - Württemh» ,Hartmann » Hessen . Nach einer Begrüßung durch d« i
Vorsitzenden de» Südwestdeutschen Kanalvereins , Gehet« «»
Bruckmann , fand zunächst eine Führung durch die sehen »,
werte Ausstellung, die wir bereit» schilderten , statt, woran sichein instruktiver Vortrag deS Stadtsekretär » Ehlgötz - Mann -
heim anschloß , der sich eingehend über die verschiedenen Kanal-
Projekte verbreitete und dabei besonder» auch deren Bedeutung
für da» Siedelungswesen hervorhob. Unter den weiteren Per-
anstaltungen jst besonders eine Hafenfahrt zu nennen. Me
den Wert de» Karlsruher Rheinhafen» besten » erkennen. IteJ, . ,,

WaWnbe Einsicht hei de« Bauer»?
Der „Badische Bauernbund ", die Wochenschrfit bei

Badischen Bauernbundes (Bund der Landwirt« Baden»),warnt tn ihrer neuesten Ausgabe davor, daß dt« Land»«' " ~ ' - - - - - -
zrtfchasMch« EreewpM »
-heben . Wir haben

bei Bemessung de» Preise » für landwir
die Forderung nach dem Marktpreis erheb
ten gehabt, wo der Marktpreis unter den ProduktionSko
lag, und solche Zeiten können wieder kommen . Damals fordettk
die deutsche Landwirtschaft mit dollem Recht Schuh gegen die .
den Inlandspreis unter die Gestehungskosten herunterdrückenbe
ausländische Konkurrenz. Würde die deutsche LandwirtschK
heute die Forderung nach der rücksichtslosen Ausnützung der ihr
günfttg gewordenen Marktlage erheben, hätte sie für alle Zeiten
bei schlechter Konjunktur den Anspruch auf handelspolittsche
Maßnahmen zum Schutze ihrer Produktion verwirkt. Von sick
au» könnte die Landwirtschaft sich einen solchen Schutz nicht
erkämpfen, weil die Landwirte in der Minderheit sind und au»
den Reihen der Verbraucher hätte sie keine Unterstützung mehr
zu erwarten . Der künftige Schuh der heimischen Agrarprodiu-
tino steht und fällt mit der Ueberzeugung der konsumierend «^
Bevölkerung, dah der deutsche Landwirt den Verbrauchern in
Zeiten der Not hilfreich zur Seite stand, und daß e» deSholb
auch Pflicht der Verrbaucher ist, für den Landwirt Opfer zu
bringen , wenn die Not wieder an ihn herantritt . Noch eine»
darf nicht vergessen werden. Die deutsche Ackerflur ist dem
deutschen Bauer zu Eigentum überlassen. DaS war nicht immer
so und eS braucht nicht immer so zu bleiben. Die Frage der
Sozialisierung auch des bäuerlichen Grund und Boden» ist in
unseren Tagen immer mehr eine solche der Zweckmäßigkeit ge¬
worden. Solange den Interessen der Allgemeinheit am beste»
gedient ist, wenn der deutsche Bauer als freier Unternehmer
auf eigenem Grund und Boden wirtschaftet, wird sich vielleicht
immer eine Mehrheit für die Beibehaltung des jetzigen Zustan¬
de» finden. ES ist aber gar nicht daran zu zweifeln, daß mit
der Sozialisierung auch der bäuerlichen Grund und Boden » in
dem Augenblick ernst gemacht würde, wo die Mehrheit der
Volksgenossen zu der Ueberzeugung käme, daß die Bauern ihren
Bodenmonopol zum Schaden der Allgemeinheit mißbrauche ».
Durch die Erklärung diese» bäuerlichen Boden» zum Privat¬
eigentum ist er mit einer sozialen Hypothek belastet , die der
Bauer durch weitgehende Rücksicht auf da» Wohl der Allgemein¬
heit auch in seinem eigensten Interesse zu respektteren hat.

Georg erstaunte ; sollte ihr der Vater von dem Geheimnis
seiner Liebe etwas gesagt haben ? „In Lichtenstein ? " fragt» «
sie, „ was weiht du von mir und Lichtenstein ? "

„Ach, i mag» dem gnädigen Fräule wohl gönna, daß st
wieder amol a Freud hot ; mer hot mer g'sait, se häb recht-
schaffa g

'jommert , wie Er so krank gwe send .
"

»Gejammert , sagst du ? " rief Georg, indem er auflprawl
und zu ihr trat . „So wußte sie um meine Krankheit? 0
sprich, wa» weißt du von Marie ? Kennst du st« ? Wa» sag«
der Vater von ihr ? "

„Der Vater Hot koi SterbeSwörtle zu merg'fait , und i wißt
au net, daß er a Fräule von L' dtaftoi geit, wenn et mei SW
ibr Amm war '. Aber er müeßet mer '» et übel nemma, Junker,
dasse a bissele g 'horcht hau ; gucket, de» Ding ist so ganga.

" E»
erzählte dem Junker , wie sie hinter da» Geheimnis gekoaM«
fei, und daß

' der Vater , wahrscheinlich um guten Trost zu W*»
gen , nach Lichtenstein gegangen sei. i

Georg wurde schmerzlich bewegt durch diese Nachricht, ««;
batte bis jetzt geglaubt, Marie werde die Nachricht feines U»
fall » zugleich _ mit der tröstlichen Kunde seiner Genesung « - .
halten ; und jetzt mußte er erfahren , daß sie mehrere bang«
Tage in Ungewißheit geschwebt habe ; in der schrecklichen Uns«'
witzheit , ob er nicht hier noch entdeckt werde, ob er gerettet werte,
ob sie ihn je wieder sehen würde ; er kannte ihr treue» HAund wie lebhaft konnte er Sich ihren Kummer denken ! Wate'
lich, sein eigene » Unglück schien ihm gering und nicht zu te'
achten , wenn er sich den Jammer des teuren Mädchen » te* ,
stellte. Wie viel hatte sie . in Ulm gelitten, wie schmerzlich w^ jihr der Abschied von ihm geworden: und kaum hatte ihr
wieder freier geatmet in dem Gedanken, daß er de» Bund«
Fahnen verlassen werde, kaum hatte sie ein wenig heiterer te
die Zukunft gesehen , so kam ihr die Schreckensbotschaft von » *;
tödlichen Wund« . Und diese» alle» vor den Blicken de » Late» ,
verschließen zu müssen , diesen großen Schmerz allein . trag«'«!
zu müssen , ohne eine, auch nur eine Seele zu haben, kev
welcher sie weinen, bei welcher sie Trost suchen könnte .
fühlte er erst, wie notwendig es fei, schnell nach Lichtensttin tzi
eilen, und seine Ungeduld wurde zum Unmut, daß jener swM
so kluge Mann gerade in diesen kostbaren Augenblicken^ » lang«,auSbleibe. !

Das Mädchen mochte feine Gedanken erraten : „I sieh
möchtet gern von uns fort : wenn no der Vater do waH

denn alloi sendet Er da Weg nach Lichtastoi net ; Er send !
Wittaberger , des merk 'e an der Sprach, und do kennet Er le'
verirra . > Wisset Er was ? I lauf em Vater entgege und «r
daß er bald (ForttztzM jjoli

'
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Vom Landtag
Landtag, dessen Fraktionen am Donnerstag zu Bera -

versammelt waren , wird bestimmt am 20. Oktober
Kentreten, wenn auch dieser Termin noch nicht ganz fest -
Die erste Sitzung wird mit der Konstitution der Kam-

md der Wahl der Ausschüsse ausgefüllt sein , damit die Kom¬
men sofort mit ihrer Arbeit (wir nennen hier vor allem die

. e Gemeindeordnnng , Siedelungs - und
errgesetz usf.) beginnen können.

£,3 Neugestaltung der Reichszcntrale für Heimatdienst
gn der Karlsruher Zeitung " macht Dr . Herm.

. , i n f r i e d - Karlsruhe Vorschläge zur Neugestaltung der
» ^ zentrale für Heimatdienst, die allgemeine Beachtung ver-
cjjgju Danach sollte die ReichSzentrale für Heimatdienst die
gliche Stelle für die Uebermittlung von Forderungen und
Aschen der Bevölkerung der Einzelländer sein . Sie hat daher
^ jeweils herrschenden politischen Stimmungen und den wirl -
^ stlichen und kulturellen Willen des betreffenden Landes in
^ « blümter, kurzer Berichterstattung an die Ber -
^ er Zentralleitung oder an die Nachrichtenbüros der
^ Elnen Reichsministerien zu leiten. Dieses wichtige Material ,
d<Edie von den politischen , wirtschaftlichen und kulturellen Or-
g^ isationen ( politische Parteien , Handels-, Handwerks- und
^ dwirtschaftskammernund andere Berufsorganisationen ) auf -
^ Lllten dringenden Forderungen umfaßt , wird der Reichs -
Mierung bei wichtigen Entschlüssen von unschätzbarem und un-
^ ehrlichem Werte sein. Die Reichszentrale für Heimatdienst
»ri auS dem Studium der Zeitungen, dem Besuch der Ver¬
mittlungen und besonder? der Parlamentssitzungen Berichte
«izufertigen und sie je nach der Dringlichkeit entweder um-
« hend oder alle 14—80 Tage ihrer Berliner Behörde zu über¬
senden. Die Form der Anlage der Referate kann die bisher
von der ReichSzentrale füy Heimatdienst benutzte Disposition
fcg Tatsachenberichtes sein. Zu dieser hauptsächlichen Tätigkeit
käme die Reichszentrale für Heimatdienst ein stiller, nicht auf¬
dringlicher Aufklärungs - und Propagandüdienst
hinzu, der sich unter allen Umständen von sämtlichen agitatori -
schen und rhetorischen Mitteln fernhalten muß, um sich nicht
dem Rufe der einseitigen Beeinfluflung auszusetzen. Diese Auf¬
gabe der stillen Aufklärung läge lediglich in der V e r s e y -
bang von amtlichen Flugschriften und Broschü¬
ren der Reichsdruckerei eventl. mit bedeutsamen Reden
von Ministern und Abgeordneten über ganz wichtige Fragen der
Politik und Wirtschaft an prominente Persönlichkeiten (Arbeiter¬
führer, Wirtschaftler und Politiker ) und an die Zeitungsredak¬
tionen. Ferner sollen von den einzelnen Landesvertretern der
AeichSzentrale für Heimatdienst aufklärende Aufsätze
in Zeitungen über wichtige Gesetze, Gesetzentwürfe und Steuer¬
stagen , finanzielle Lage, Sparsamkeit usw . im Sinne der
Aeichrpolitik geschrieben werden.

Wenn auch mancherlei dieser Vorschläge ihre Kehrseiten
haben, so sind doch auch Fingerzeige an ihnen, die geprüft zu
Norden verdienen.
'

Der «eite Basler Rheinhase«

AuS Basel schreibt man uns : Rüstig schreiten die Ar¬
beiten am Bau des neuen Basler Rheinhafcns auf
dem rechten Rheinufer unterhalb der Wiesenmündung weiter
Mid bereits die größte und schwierigste Arbeit, die Erstellung
der 400 Meter langen Quaianlagen , ist ihrer Vollendung nahe.
Von den 31 Caissons, die das Fundament des Quais bilden, sind
8 versenkt und vor Eintritt des Winters dürften die Caissons
Se versenkt fein. An der Ausbaggerung des Hafenquais sind
zwei Eimer» und ein Schwimmbagger in Tätigkeit, um das ge¬
waltige Aushubgebiet von rund 490000 Kubikmeter für seinen
Zweck herzurichten. Das Aushubmaterial wird auf langen Roll¬
zügen nach dem Terrain oberhalb der Wiesenmündung ver¬
bracht, um dort das große Jndustriegelände derart aufzufüllen ,
daß eS für alle Zeiten vor Hochwassergefahr geschützt ist. Der
größte Teil dieses für Jndustrielagerplätze bestimmte Gelände
ist bereits auf die erforderlicheHöhe aufgefüllt . In der Richtung

Bn die deutsche Grenze wird zur Zeit an der Erstellung eines
ndammes gearbeitet, der der Verbindungsbahn mit - dem

badischen Bahnhof dient.
Die Bauarbeiten deS neuen Rheinhafens sind nun schon fo

weit vorgeschritten , daß sich auch der Nichtfachmann ein Bild von
seinem Umfang und Ausgestaltung machen kann. DaS jetzt im
Bau begriffene Hafenbassin einschließlich des WendrraumeS
wird insgesamt eine Länge von 620 Meter erhalten und in der
Verbindung mit dem Wendebaffin eine Breite von 88 Meter .
Im Wenderaum und im Parallelbecken ist genügend Spielraum
für Li Kähne von je 1000 Raumgehalt , oHie den Umschlagde -
« rb zu stören oder einfahrende Schleppzüge etwa zu behindern.

MA« Land
Maßgrau spannt sich der Himmel. Blaue Nebel schwingen

Mi alle Fernen . Die Linien der Wälder zerfließen in Dunst.
Die Aecker stehen kahl und fröstelnd . An den braunen GeästenM Wege hangt die Feuchtigkeit in großen Tropfen. Alle Gärten
nnd «ine Symphonie in flammendem Gelb. Hier und da, wo
^ lder Wein über eine braune Mauer rankt, flammt es rot aus.
danz still ist es. Kein Dogellaut. Auch die Grillen sind stumm
Worden. Nur das Rascheln des Welklaubs seufzt auf, wenn
f»l jäher Windstoß die leichten Blätter in wirbelnde BewegungM.

Der Weg liegt braun und zerfahren. In den Wagenspuren
? * sich das Regenwasser der letzten Tage angesammelt. Wenn
« matte Lichtschein darauf fällt, dann fleht man leise Zitter -
« legungen auf der Oberfläche . Spinnwebfäden segeln langsam
Mich die Luft. Auch sie sind überperlt von der satten Feuchtig»

des Tages . Langsamer schreitet der Fuß des Wandernden.
e« ht der Wind ist es, der seine Bewegung mäßigt, sondern die
»Mtze Müdigkeit , die in der Luft hängt.

Hinter dem Eisengitter eines Gartens arbeiten ein paar
5 « Frauen. Mit Harke und Reisigbesen walten sie ihres Amtes.Me säubern Weg und Rasen vom Welklaub , das sie zu kleinen ,MMer wieder auseinanderflatternden Bergen auftürmen . Ein
?pSer, gelbbrauner Schäferhund irapt zwischen ihren Befenstri-

Een Frauen schauen nicht auf . Emsig verrichten
L? « e Tagewerk . Die auZdemergelten, dünn bekleideten Kör -

sind gebeugt . Die knochigen Hände Mit den dicken , blauen
Mvn halten das Werkzeug umkrampft. Die fröstelnde Feuch-

des Herbsttages läßt sie alle Hantierungen kräftig und
-r

. ausfühven. Das gibt Wärme. Das gießt eine gewisse
aeidigkeit in die alten Körper.« ichmei

Ui Morgen , Mittag und M -end sind sich in diesen Herbsttagen
öleich. Kaum das eine der mittleren Stunden ein wenig

Licht oder Wärme zu bieten hätte. Alles Licht ist auf
£ 7^ grauen Farbenton herabgestimmt . Müde und blinzelnd

Himmel auf die Erde hernieder. Feucht und fröstelnd
Sr “* die Erde zum Himmel empor . Nock ist der Sommer nicht
^ - gkstorben. Und noch hat sich der Winter nicht endgültig

Ssitellt . muß die Swßkraft der brausenden Stürme kom -
d» 5”^ öw letzten Blätter von den Bäumen zerren. Aber

alten Frauen im Garten hinter den hohen Eisengitternron bereits. Ihre welken Körper, vermögen âum noch der

Sozialismus und Landwirtschaft
Bon R . W . Haebler.

IV.
Auf der anderen Seite ist aber zweifellos in manchen

Gegenden eine gerechtere Verteilung des Bodens notwendig.
Die Verhältniffe liegen bei uns in Baden vielfach so, daß die
kleinbürgerliche Wirtschaft am ' stärksten produktiv sein kann.
AIS gangbarsten und richtigsten Weg sehe ich eine weitgreifende
Vergemeindung des Bodens im Sinne des Allmendwesens. Ich
selbst wohne in einer Gemeinde mit ausgedehntem Allmend-
befttz und kann darum gerade in dieser Frage ein Urteil spre¬
chen. Allmendwefe» ist nach meiner Ansicht eine der glücklichsten
Formen des Agrarsozialismus und zwar vor allem dann, wenn
das Allmend erstens auf Lebenszeit und zweitens wenn es fo
groß ist, daß eS eine kleinbäuerliche Wirtschaft ermöglicht in
einem Umfange, der nicht nur die Familie selbst ernährt , son¬
dern darüber hinaus auch Ueberschüsse schafft . Eine derartige
Agrarreform , die zweifellos in manchen Gegenden einen revo¬
lutionären Charakter ausweisen würde, und zwar Hand in Hand
mit der Anbaupflicht, könnte uns ungeheuer nützen . Denn da¬
mit wäre ohne weiteres erklärt : aller Grund und Boden gehört
der Gemeinde brzw . dem Staat . Bodenwnchcr würde es in der
Landwirtschaft keinen mehr geben, da es nur noch Allmendbesitz
gibt. Der einzelne Bauer aber ist an der Ertragssteigerung
für sein ganzes Leben interessiert , denn je höher der Ertrag ,
also je besser die Bewirtschaftung seines Allmends, um so höher
seine Einnahmen . Damit ist auch gegeben , wo die Verhältnisse
es rechtfertigen, das Zerschlagen sener großen Grundbesitze , wo
Landhunger besteht und eine höhere Ertragsmöglichkeit durch
Kleinbauernwirischaft möglich ist.

ES sind also drei grundlegende Forderungen , die wir vom
sozialistischen Standpunkt an ein Agrarprogramm , das praktisch
möglich ist für unsere Verhältnisse, stellen müssen : Bildung von
kandwirtschaftlchen Genossenschaften , die im Zusammenhang mit
einer Anbaupflicht für eine planmäßige landwirtschaftliche Er¬
zeugung und Verteilung zu sorgen haben ; Ausschaltung dadnrch
des die Preise in die Höhe treibenden Händlertums oder der da¬
hinter stehenden Spekulanten : gerechte Verteilung des Bodens
in Form von lebenslänglichen Allmenden, die so groß fein
müssen , daß sie eine kleinbäuerliche Ueberschußwirtschaft er¬
möglichen .

Zu diesen wirtschaftlichen Forderungen sind einige politische
Forderungen ergänzen !) zu stellen . Eine der wichtigsten Auf¬
gaben wird es sein, daß man der Landbevölkerung klar macht ,
daß eine Sozialisierung der Großindustrie in keiner Weise die
Interesse « der Landwirtschaft schädigt : im Gegenteil. Der
Kleinbauer kann als Konsument nur jede Sozialisierung der
Industrie begrüßen . Die Probleme der Sozialisierung auf
diesem Gebiet sind solche, die den Landwirt gar nickit berühren ;
er hat nur ein Interesse daran , daß er feine Maschinen und
Werkzeuge, seinen künstlichen Dünger und andere Jndustrie -
erzeugniffe möglichst billig bekommt . Daß durch eine Soziali¬
sierung die Produktion gesteigert und durch Zusammenschluß
von den genannten landwirtschaftlichen Genossenschaften mit
den industriellen Produktivgenossenschaften auch verbilligt wird,
das ist eine Tatsache, die man den Landwirten erklären muß,
und dann werden sie diese Tatsache ohne weiteres einsehen.
Das wird also eine der wichtigsten Aufgaben sein , daß wir

den Kleinbauern die Ueberzeugung beibringen, daß eine So-
zialisterung der Industrie für ihn nur ein Vorteil sein kann .
Auf der anderen Seite mutz mit allem Nachdruck auch von uns
für eine Bildungspolitik auf dem Lande gesorgt werden, die
nicht ein bürokratischer Abklatsch städtischer Bildungsnotwendig¬
keiten ist, sondern die herauswächst aus den besonderen Ge¬
gebenheiten der landwirtschaftlichen Verhältniffe. Das bedingt
neben Reformen des Bolksschulunterrichts, Bildung von wetter-
führenden Schulen für die Landkinder vor allem ein« gründlich «
Reform unserer ländlichen Fortbildungsschule. Wenn heut«
die Fortbildungsschule auf dem Lande wenig Sympathien hat,
so liegt das nicht daran , weil der Bauer einer Fortbildung
ablehnend gegenübersteht, sondern daran , daß diese Fortbildung
eigentlich keine Weiterbildung , sondern Wiederholung ist —
auch keine wirkliche Fortbildung sein kann, weil mit zwei
Stunden in der Woche nichts zu leisten ist. Die ländliche Fort¬
bildungsschule muß vor allem landwirtschaftliche Arbeitsschule
werden, eine Art Landwirtschaftsschule. Es darf hierbei er¬
wähnt werden, daß erfreulicherweise bei uns in Baden bereits
Vorbereitungen nach dieser Richtung hin getroffen werden .
Auch nach der rein politischen Seite ist es eine Aufgabe der
Schulpolitik, daß durch Reformen der Geist des alten Staates
aus der Erziehung verschwindet, eiste Aufgabe, die namentlich
für den Geschichtsunterricht von brenendster Bedeutung ist. Und
dazu noch ein drittes : das ist die Einstellung der sozialdemo¬
kratischen Partei zur Frage der religiösen Erziehung. Es ist
eine altbekannte Tatsache, daß von reaktionärer Seite vor allem
mit dem Gedanken der Religionsfeindlichkeit unserer Partei
draußen auf dem Land krebsen gegangen wird. Daß hiervon
natürlich keine Rede sein kann, weiß jeder. Aber auf der
andern Seite ist es eine Tatsache, daß — und zwar mit Recht
— die Sozialdemokratie gewisse Erscheinungen kirchlicher Machi -
gelüste bekämpft hat und sie wird das um des Gedankens der
Gleichberechtigung willen auch stets tun müssen . Vor

.
allem

aber ist eines durch die Revolution weggefallen: das ift_
die

Bindung der Kirche mit dem alten Staat , Heute ist die Kirche
frei . Und hier nun scheint es mir eine sehr wertvolle Aufgabe
der Sozialdemokratie zu sein, daß sie deutlich betont, daß So¬
zialismus und Christentum , Sozialismus und Religion keine
sich widersprechende Begriffe sind , sondern daß im Gegenteil
wahres Christentum zugleich Sozialismus ist, daß eine wahr¬
haft christliche Gesellschaftsordnung nur in einer sozialistischen
Gesellschaft bestehen kann und daß es keinen größeren Feind
des wahren Christentums gibt als den Kapitalismus . Das aber,
ist eine positive Einstellung auch auf dem Gebiet des reli-c
giösen Lebens und sie wird uns , sicher nicht von heute auf
morgen, aber doch mit der Zet manche zuführen , die heute noch
um der angeblichen Religionsfeindlichkeit des Sozialsmus uns
feindlich gegenüüerstehen.

Es ist selbstverständlich, daß es nicht möglich war, in diesen
Aufsätzen die Fülle aller hier gegebenen Probleme auch nur
annähernd zu umreißen . Wenn aber diese Gedanken mit dazu
beitragen , die so ungeheuer wichtige Frage „Sozialismus und
Landwirtschaft" wenigstens in ihren Grundzügen zu klären,
dann ist der Zweck dieser Zeilen erreicht.

Bei Hochwasser dient das Hafenbassin mit dem Wenderaum
als Schutzhafen , wobei etwa 60 Kähne untergebracht werden
können.

Mit der Vollendung des nun im Bau begriffenen Han -
.delshafen ist die gesamte Hafenanlage noch nicht beendet ;
er bildet den ersten kleineren Teil , dem sich dann unmittelbar
in der Richtung gegen die Grenze zu der I n d u st r i e h a f e n
anschließt, während die Erstellung dös geplanten Kraftwerkes
mit dem Stauwehr und der künftigen Rheinbrücke zur Ver¬
bindung mit den schweizerischen Bundesbahnen den Abschluß
des Ganzen bilden.

Die Hagenschieß-Angelegenheit
hat der Landständische Ausschuß in 3 Sitzungen beraten. Er ist
gestern abend zu . dem Beschluß gekommen, die Hagenschießwald -
ansiedlung nicht vorzunehmen. Der Fortgang der gerichtlichen
Untersuchung bleibt bestehen .

Bom Landtag . Abg . Stork (Dem .) hat folgende kurze An¬
frage im Landtag eingereicht: Der stellvertretende Kommunal-

verbaNdsvorsihende von Freiburg -Land hat in einem an die
Gemeinden des Landbezirks gerichteten Schreiben bom 13. Aug .
1920 säumigen Landwirten angedroht, daß er eine
schwarze Liste Herstellen lassen wolle, die er der Frei¬
burger Arbeiterschaft zur Weiierverfolgung
vorlegen wolle ; Widerstand werde er durch Heranziehung der
Arbeiterschaft brechen . Nach den Landfriedensbrüchen der letz¬
ten Zeit bedeutet eine derartige Drohung , die in vollem Wider¬
spruch steht zu den von der Reichsgetreidestelle und von unserer
Regierung gegebenen Zusagen über die Durchführung der Ge¬
treideabgabe, die Ankündigung des Bürgerkriegs und eine Auf¬
reizung dazu. Wir fragen im Interesse der Erhaltung der
staatlichen Ordnung und der Staatsautorität an, was gegen
dieses unbegreifliche Vergehen eines an verantwortlicher Stelle
stehenden Beamten geschehen ist.

Veränderungen im Landesfinanzamt . Für den in den
Ruhestand getretenen Abteilungsprändenten beim LandeS -
finanzamt , Schellenberg, wurde der frühere Ministerialrat im
Finanzministerium Dr . Friedrich Gutmann zum Präsidenten
der Abteilung für Besitz- und Verkehrssteuern des LandeSfinanz-
amies Karlsruhe ernannt .

Feuchtigkeit der Oktobermittagsstunde standzuhalten. Müde Men¬
schen stehen und hantieren im müden Land . . .

AröeitrkWeit
Der Winter steht vor der Tür und die Arbeitslosigkeit will

ihm Wegbereiter werden. Das an und für sich nur holpernd
klappernde Gerader des Wirtschaftslebens will ganz verstummen.
Neben der Not , die sonst im Lande herrscht, schleicht der Schatten
eines neuen Gespenstes wieder durch die Straßen . An den Aus¬
gabestellen der Zeitungen stehen sie wieder in dichten Scharen und
durch die Pforten der Arbeitsnachweise drängen sie sich wieder
in dunklen Massen. Alte und Junge , Männer und Frauen stehen
da mit fröstelnden Gliedern , mit hohlen Wangen und flackernd
suchenden Augen.

Der Weg führt mich fast täglich an dieser düsteren Menscheu - ;
mauer vorüber. Die Einzelpersonen wechseln wohl, aber der !
Gesamteindruck, der von dieser Menschcnvcrsanrmlung ausgeht,
bleibt ständig der gleiche. Unwillkürsich zögert der Fuß beim
Schreiten und das Ohr horcht hin, oh cs nicht irgend ein Hosf-
nungswort erhasche . Aber fast stumm steht die Menschenmauer
da. Nur ein dumpfes, drohendes Gemurmel gebt von ihr au? .
Nach einem Lachen oder einem Scherzwort lauschest du vergeben ? .

Etwas feinseliges glimmt dich auS den müden Augen an.
Kurze, tastende Blicke streifen dich , als wollten sie «uskundschaf -
ten . ob du auch zu den Arbeitsuchenden gehörst oder ob dich nur
der Zufall hierher geweht hat. Jedem Einzelnen steht die Le-
bensgeschichte in dem grauen Antlitz geschrieben . Und fast im¬
mer hat der Griffel der Not die gleichen tiefen Striche ge¬
zogen . Nirgends scheint der Kampf um den Tag mri größerer
Brutalität geführt zu werden als hier, nirgends scheint die Ver¬
zweiflung und die Uebermüdung klirrendere Ketten gezogen zu
haben , als an dieser Stätte .

Der glanzlose Oktvbernachmittag hat seine Neöel um diese
harrende Menschemüaner gehängt. Wie dunkle , drohende Flecke
heben sich die Köpfe über die Brustwehr der eng aneinanderge-
kcilien Leiber. Tief sind die Hüte in die heller leuchtenden Stir¬
nen gedrückt. Wer der Wind zeit an den Frauenhaaren oder
läßt die

^
Enden eines Kopftuches flattern . Gegen eine lehmfar-

bene Häuserwand ist die Menschengruppe gestellt. Eine dunkle
Häuserwand in einer engen Straße ist es, über die in schmaler
Linie ein wässriger Strich . des müden HerbMmmefS gezogen ist.

Etwas unendlich Trauriges liegt in diesem Dreiklang des Herbst-
Himmels , der Strahenenge und der wartenden Menschen . Und di«
Arbeitslosigkeit schwingt finster und drohend ihre Hungergeißel.

SrrW zm PinMag
Die Idee muß nicht nur wachsen , nein, sie muß sich 'auch vertiefen
Muß die vielen Kräfte wecken , die noch dumpf im Dunkel schliefeni ,
Tie muß werben, wirken, weisen neue Ziele , neue Bahnen,Und muß neue Kränze winden um die alten, fwlzen Fahnen!

*

Kämpfer fein heißt : Mut und Treue
Unbeirrt im Sturmestoben
Immer wiederum aufs neu«
Einzusetzen und erproben ! f

•
Wir wägen das Einzelfchicksal nicht,
Wer es auch sei !
Wir kennen nur eine Pflicht:
Treue der Partei !

«- '

Was der Einzelne ist ? Ein Blatt im Wind '
Wir gelten nur , wenn wir einig sind !
Bezwungen wird nur des Lebens Trübe
Durch Freiheit, Gleichheit '' und Bruderliebe!

$

Immer weiter woll 'n wir schreiten , immer höher woll'n wir steigen
Allen dämmermüden Augen woll 'n wir neue Ziele zeigen
Hand ans Werk ! Wir wollen richten ■neu der » Menschheit ei«

Gebäude, .
Dessen Scheiben hell durchflutet Sonne . Glück und Lebensfreude!

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zett- .
schliffen sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen .) f

„Der Firn "
, Sozialistische Rundschau über das politische;

wirtschaftliche und kulturelle Leben. Inhalt des Heftes Nr . 1
des soeben begonnenen 2. Jahrganges u . a . : Nebel (Leitartikel).

'
Lensch, Präsident Millerand , Rudolf Wissel : Sozialisierung.Der „Firn " erscheint halbmonatlich und ist durch alle Buch-

'
Handlungen, alle Postanftalten oder direkt vom Verlag ' DevFirn ", Berlin W. 57, zu beziehen. -
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Jim der Porter
Agitationsbezirk Karlsruhe

Oesfcntliche Fraucnversammlungen
mit dem Thema : „Die Frau im öffentlichen Leben" finden statt :

Am Sonntag , 10. Oktober , in :
Dietlingen , nachmittags 3 Uhr, im Rathanssaal . Referentin :

. Genossin Klara Specht (Karlsruhe ).Grötzingen, abends 7 Uhr, im „ Badischen Hof " . Referentin :
Genossin Pauline Anders (Karlsruhe ).Lutingen, abends Uhr, im Lokal „Alte Brauerei ". Refe¬rentin : Genossin Maria Haas (Karlsruhe ),llnteröwisheim, nachmittags 3 Uhr, im Rathaussaal . Referentin :Genossin Bändel (Ettlingen ).Am Sonntag , 17. Oktober, in Brette », Baden-Baden,Bruchsal, Bischweier , Durlach, Ettlingen, Ettlingenweier , Söl -nngen, Wssingen , Kuppenheim . Referieren werden die Ge¬

nossinnen Anders, Bändel , Bernauer , Bluhm , Fischer , Haas,Schneider Anna , Schneider Helene und Schwed .Am Sonntag , 21. Oktober, in ObrrtSrot .
Am Sonntag , 31. Oktober, in Weingarten .Orte , die noch eine Frauenversammlung wünschen , muffendas umgehend melden. Die Genoffen und Genossinnen derin Betracht kommenden Orte werden ersucht , für guten Brder Versammlungen zu sorgen.

Das Parteisekretariat : OSkar Drinks .
Die Bildungsarbeit der Partei

lebt erfreulicher Weise zum Beginn deS Winter überall auf.Der Zentralbildungsausschutz ist gern bereit, die örtlichen Or-
ganisationen tatkräftig zu unterstützen und stellt Material fürdie Bildungsarbeit jederzeit zur Verfügung . Insbesondere sei
verwiesen auf die Monatsschrift „Arbeiter-Bildung , die füralle BrldungsauSschüffe und für jeden, der im Dienste der Ar¬
beiterbewegung tätig ist oder sich im Sinne de.S Sozialismusweiter bilden will, eine Fülle fruchtbarer Anregungen enthält .Soeben beginnt ein neues Quartal für den Bezug der Zeit¬schrift . Früher als gewöhnlich — um noch rechtzeitig vor dem
Parteitag zu erscheinen — ist Heft 4 herausgekommen, aus
deffen Inhalt wir hervorheben: Das Parteiprogramm , von
Adolf Braun ; Weltenwende, von Joh . Schult ; Die Bildungs¬frage und die „ Akademie der Arbeit" , von Hugo Sinshcimer ;eine Vortragsdisposition zu Friedrich Engels 100. Geburtstag ,von Conrad Schmidt ; Ludwig von Beethoven, eine Vortragsdis -
pofition zu seinem 150. Geburtstag , von A. Guttmann ; die Er -
ziehung zum Führer , von W . Reiser. Tribüne der Jugend :Weimar und die Jungsozialisten ; _bte junge sozialistische Ge¬
meinschaft und die aktive Pqrteitätigkeit . Außerdem enthältdaS Heft noch Uebersichten : für die Praxis der BildungSauS-
schüffe, Volkshochschule ; Umschau ; die jungsozialistische Bcwe-
gung. Die „Arbeiter -Bildung " wird am besten durch die Postbezogen und kostet pro Quartal 7.50 M.

pus dem Londe
Dnrlach

A«S dem Gemeinberat . Ein Kohlenschuppen im Gaswerk
(Kostenaufwand 12 800 M ) wird bewilligt. Es soll Vorlage an
den Bürgerausschuh gemacht werden. — Notskdndsarbeiter sollenvon nun an den gleichen Lohn erhalten wie die städtischen Arbei¬ter. — Die Projekte für Herstellung der Plätze am Bahnhof sind
fertig. Die nächste BürgerauSschutzsihung findet am Dienstag ,12. Oktober, 5 Uhr, statt. — Für ärztliche Instrumente werden
etwa 3000 M bewilligt. — Dem Arbeitsamt soll eine sogenannte
Kontrollkommission auS drei Arbeitern und drei Arbeitgebern
beigegeben werden. — Es soll eine Wanderausstellung zur Be¬
lehrung über Geschlechtskrankheiten stattfinden , für die der
RathauSsaal angehoten wird. — Die Eingemeindung von Aue
soll weitergeführt werden, so daß die Sache bis 1 . April soweit
sein könnte. — Der versteigerte Bauplatz an der Dürrbachstratze
ist zu 7,50 <M an Gipsermeister Acher abgegeben worden. —
Die Arbeitszeit der Beamten bleibt über den Winter von 8—12
und 2—6 Uhr. — Die Kartoffeln sollen zu 30 $ an den Handel
abgegeben werden. _

Pforzheim , 8. Okt. Vor den Mitgliedern deS Bürger -
auSfchuffeS sprach Stadtbaumeister Seibel in längeren AuS-
führungen über die Ausnützung der Wafferkräfte in der Umge¬
bung von Pforzheim und erörterte dabei vor allem den neuesten
großzügigen Plan , nach dem ein gemeinsames Kraftwerk für
Nagold und Enz am Kupferhammer errichtet werden soll, andas später auch noch die Würm angeschloffen werden kann. Imunteren Enztal ist ein sog. Ausgleichswerk vorgesehen . Die
gesamte Leistungsfähigkeit dieses Pforzbeimer Kraftwerks ist
auf über 30 000 Pferdekräfte oder 33 Millionen Kilowattstun¬den im Jahr berechnet . An Baukosten wird der siebenfache Be¬
trag der Vorkriegspreise mit 52,5 Mill . Mark angenommen.WaS die Aufbringung der Mittel anbelangt , so denkt man anein gemischtwirtschaftliches Unternehmen unter Beteiligung der
Industrie . In der Aussprache über dieser Projekt wurden
irgendwelche gegnerische Stimmen nicht laut . Auch der Vor¬
stand der Wasser- und Stratzenbauinspektion sagte zu, alles zutun , um das Unternehmen zu fördern.

Bühl , 7. Oktober. Im Zinken Hof bei Bühlertal goß die 18-
jährige Stieftochter des Sägers Oswald Ernst Petroleum in das
Feuer . Die Petroleumkanne explodierte natürlich und dar Mäd-
chen stand sofort in hellen Flammen . Er ist den erlittenen
schweren Brandwunden erlegen.

^ Ostrbnrken , 8. Okt . Der Bahnsteigscha<(uer Linder
fand aus dem hiesigen Bahnhofe eine Mappe mit 16 000 M
Inhalt . Der Verlierer gab dem Finder bei der Ablieferungdes Geldes 2 Mark als Belohnung.

Theater. Kmst md Wissenschaft
Badisches Landestheater

P u c c i n i s stilechteste Operette , „Madame Butterfly ",hat immer noch große Kassenerfolge aufzuweisen. Das Publi¬
kum bleibt alten Lieben treu , auch wenn die Vorstellung nicht
weit her ist.

Die Aufführung unserer Gästeoper brachte Erica von
T y 8 z k a in der Hauptrolle. Die Partie , zusammengesetzt aus
Sentimentalität . Getrippel und Wartezimmern verlangt ein
eigens dazu gebaute? Figürchen. Dar besitzt nun die neuge¬worbene Dame nicht ; besondere Anerkennung verdient hingegen
die Art , wie sie den italienisch brutal von einem 15—18jährigen
japanischen Mädchen geforderten stimmlichen Anforderungen
gerecht wurde. Wenn man die Indisposition einrechnet, somuß
die Leistung als eine sehr achtbare gesangliche Probe bezeichnet
werden.

°Für Franz Schwerdt sang ein Mannheimer Herr , der
sehr bühnensicher und erfahren auftrat . Der weitere Gast,Agnes Hermann , traf die beste Gestalt des Stückes , die
Dienerin Suzuki, sehr gut. Jmre Aldoris prächtige
Stimme half bestens über sein noch etwas ungewandtes Spiel
hinweg. Sonst gab die von Hans Lange mit anscheinend
viel Schwierigkeiten bezüglich der Hauptdarstellerin gut insze¬
nierte Aufführung manch schöne kleinere Ernzelleistung.
Alfred Lorentz und sein Orchester brachte die zuckrigen
Weisen bestrickend zum Erklingen. — Für die nächste zu schrei¬
bende „ Madame Butterfly " sollte man sich doch einmal an
Grönland halten ! s. k.

Zum Parteitag in Hassel
Ein Ehrentag ist kommen im AlltagSeinerlei ,Ein Tag zu Nutz und Frommen und Einkehr der Partei.Wo Caffels Türme ragen, dä eilten sie zuhauf.
Erfolg krön' Euer Tage» auch dieses Mal ! Glück auf!
In dieser Zeit der Nöte , der Sorgen und der Pein
Mög neue Morgenröte das Werk Euch flammend weihu !Ihr sollt uns weifen Bahnen aus Elend und aus Wahn !Ihr sollt die alten Fahne« uns trage« n êu voran !
Ihr sollt den Weg uns künden zu neuem Rufen und Sieg,Sollt neue Kränze winden der deutschen Republik,Sollt zeige»,' das , die Starke nur in der Arbeit ruht !
Glück auf zum großen Werke ! MachtS standhaft! Macht

es gut !
Wer wagen will, muß wägen mit Umsicht und Bedacht,Muß alle Kräfte regen, muß halten treue Wacht ,Muß sich dem Ganzen fügen als starke Einheit ein !Nur Einigkeit kann siegen und schaffen VolkSgedeihn!
Blut rinnt aus tausend Wunden der Heimat siech und matt ,O, helfet ihr gesunden! O, macht de« Hunger satt!Auf Eure Worte lauschen Millionen hoffnungsbang ,Jndeß ' Herbststürme rausche» deS Sommer» Sterbesang .
Ihr sollt die Worte prägen zur srohentschlossinen Tat,Und Euer Werk sei Segen dem Proletariat!In Einheit und in Treue gebrauchet Euer Wort
Undzeigt , daß Ihr aufs neue der Bruderliebe Hort !
Auf Caffels alte Stätte schaut heute Deutschlands Blick .Es brach die Sklavenkette in Trümmern Stück für Stück;Tie sie bisher getragen , stehn heute frank und frei.
Glück auf ! Sei Euer Tagen zum Heile der Partei!

—en.

-t. Freiburg , 7. Okt . Zwischen St . Georgen und Schall¬stadt wurden an der Landstraße zwei Männer oufgefunden,wovon der eine tot m einer Blutlache lag, der andere hatte ein
gebrochenes Bein . Der anfänglich auftauchende Verdacht einesVerbrechens bestätigte sich nicht , vielmehr ist ein trauriger Un-
glücksfall die Ursache des grausigen Fundes . Wie sich hernus -
gestellt , ist der Tote ein Kaufmann Emil Schmidt aus Ball -
rechten -Dottingen im Amt Staufen , sein Begleiter Schreiner ,
meister Köbrrlin von Ballrechten . Beide wollten eine FuhreMöbel von Freiburg nach Ballrechten verbringen , beim An¬
ziehen der Bremse gerieten sie unter den schweren Wagen,war den sofortigen Tod des einen, die bedenkliche Beinverletzungde» andern zur Folge hatte.

»t. Kandern, 7. Okt . Wie weit heute die Raffgier gewisserVolkskreise geht, davon kann der hiesige Arbeiterbildungsvereineine schöne Geschichte erzählen . Genannter Verein schloß vor
einiger Zeit mit Landwirten der Gemeinde Hertingen einen
Lieferungsvertrag auf ungefähr 1000 Zentner Kartoffeln ab , die
zum Preis von 25 -H ^pro Zentner nach Kandern geliefert wer¬den sollten . Run kommt er an den Tag , daß die Landwirte ,ihre Kartoffeln anderweitig , zu einem höher» Preis wahrschein¬
lich, abgesetzt haben. Me verlautet , soll der Arbeiterbildungs¬verein fest entschlossen seist, unter allen Umständen auf der Er¬
füllung deS Vertrages zu bestehen .

N WirSloch , 8. Okt. Eine Submissionsblüte ereig¬nete sich t . bei Vergebung von Erdarbeiten zur Herstellungder Luisenstraße. Das höchste Angebot lautete über 15 000 M,das niedrigste über 18 000 M .

Jim der Stadt
* Karlsruhe. S Oktober.

Geschworenenlrste für das Karlsruher Schwurgericht
Zu der um Montag beginnenden 4. und letzten Schwurge»

richtsperiode wurde folgende Geschworcnenliste aufgestellt: MaxFremery , Rentner , Baden ; Adolf Katz , Privatmann , Pforz¬heim ; Wilhelm Stöber , Architekt, Karlsruhe ; Karl Geb .
hard , Sparkaffenrechner, Grötzingen ; Friedrich Geyer , Pri¬vatmann und Gemeindevat Durlach; Karl Ludwig Order ,
Elsendreher, Turlach ; Richard Jäger , Bijouteriefabrikant,
Pforzheim; Wilhelm Gerhard , Prokurist, Bruchsal; Wilhelm
Hellenbroich , Kaufmann , Bruchsal ; Albert Battmann ,Kaufmann , Pforzheim ; Ferdinand Wunsch , Kaufmann . Ber-
mersbach ; Karl Link , Zimmermeister Ettlingen ; Rudolf F e i d -
net , Musiker, Karlsruhe ; Richard Sale , Kaufmann , Pforz¬
heim ; Johann Romacker , Landwirt, Odenheim; Eduard Mo -

er , Sattlermeister , Karlsruhe ; Sebald Eggstein , Schreiner,arlsruhe ; Karl Friedrich Käfer , Landwirt und Bürgermei¬
ster, Bahnbrücken ; Josef Metz , Landwirt und Ratschreiber,Rauental ; Hermann Lichten felS , Bijouteriefaorikant ,
Pforzheim ; Emil Regelmann , Goldarbeiter, Huchenfeld ;Josef Hornung , Landwirt und Bürgermeister, Oetigheim; Re.
migiuS Hambsch , Privatmann , Rheinhausen; Paul Hum -
mel , Direktor, Ettlingen ; Otto Göhrig , Landwart . Ettlin¬
genweier; Tr . Julius Bogel , Fabrikant, Karlsruhe ; Hermann
Mößner , Großkaufmann , MingolSheim; Ludwig Barth ,
Bürgermeister und Landwirt, Flehingen ; Karl Griesingerl ,Zimmermeister, Eggenstein ; Franz Scherer , Schneidermeister,Breiten .

Daß der Arbeiter st and seiner Größe und Bedeu¬
tung entsprechend in der Liste vertreten ist. wird wohl niemand
behaupten wollen . _

* Sozialdem. Verein. Montag abcnd K6 Uhr in der „ Gol¬
denen Krone", Amalienstrah« Sitzung der Vorstandesmit der Buchhandlungskommission .

* Verein Arbeiter .Jugend Karlsruhe . Morgen, Sonntag ,findet eine Besichtigung der Majolika-Manufaktur statt . Die
Führung hat Gen . H e n n übernommen» der im Betriebe als
Keramiker tätig ist. Da der Rundgang durch dieses weltberühmte
Werk zweifellos sehr viel Belehrendes und Interessantes dringenwird, sollte sich kein Mitglied der Arbeiterjugend die Teilnahme
an der Besichtigung entgehen lassen . Treffpunkt um % 2 Uhram Linkenheimerto: beim ehemaligen Generalkommando. Nachder Besichtigung findet ein kleiner Spaziergang statt.

) : ( Die Schiffbarmachung deS RbeinS von Bafel bi» Kon¬
stanz wurde am Mittwoch abend von Herrn Direktor Gutz -
wi Iler - Bafel in einem Lichtbildervortrag im kleinen Fest¬
hallesaal veranschaulicht. Mit großem Interesse verfolgten die
sehr zahlreich erschienenen Besucher die Darlegungen der Red¬
ners sowohl wie die bildlichen Vorführungen . Der Redner gab
zunächst ein Bild über die Vorgeschichte zur Erlangung de» Wett-

Seitr ,
bewerb». Als Grundgedanke bet der Ausarbeitung d- , » 3
teS war maßgebend, eine Schiffahrtstraße $u gewinnen,^ !der Hauptsache den offenen Rhein ohne dre MitbenützunglaWerkkanäle vorsieht . Der offene Rhein wurde nur betlafcPwo die Anlage eines Kanals eine Abkürzung der SchiffMsiWeges und dadurch eine Verbesserung bedeutet, wie bei Rh^wo er sich um einen kurzen Zulaufkanal und um eine Ab^ 2um 4 Kilometer handelt und dann beim Rheinfall, wo SurtLnung der Schönheit der Landschaftsbildes ein Umgehungzst2nicht zu vermeiden war.

Der Redner erläuterte sodann daS Projekt in eingehendWeise , wie KraftauSnützung, Baukosten , die Stauwerke. « ^ ?
wattstunden-Leistung usw. Der Bortrag fand bei den
den sehr gute Aufnahme.

* Sonntagsdienst der Apotheke«. Kronen-Apotheke, 8^ ®
ringerstr ., Ecke Kronenstr. Tel . 1080. — Hof - Apotheke,201. Tel . 491. — Hilda- Apotheke, Karlstr . 66. Tel. 1779

’* ^ ^
Stern - Apotheke, Hardtstr . 38, Mühlburg . Tel . 2039. — jvr .
Apotheke, Südstadt , Schützenstr . 21 , Ecke Wilhelmstr. Tel. iz— Ludwig-Wilhelm-Apotheke, Lessingstr . 4. Tel. 706.

'
SB. SchiffahrtSauSstellung. Der Ausstellungsleitung istgelungen, den Wettbewerb für den Oberrhein , der bis jetztSt . Gallen ausgestellt war, für die hiesige Ausstellung zunen . Außerdem sind in der Südosthalle die Pläne de» M«ra.Werks wie dasselbe schon erstellt ist und noch weiter auSaeba»!werden soll zu besichtigen . Die AuSstellungsleitung weist toeüjjp!

darauf hin, daß die Lichtbildervorträge jeweils pünktlich zur ftfc . ^
gesetzten Zeit im Konzerthaussaale beginnen und zu spät kM.mende nicht mehr zugelaffen werden können . Da die Vortrg»

' -
auch stark besucht werden, empfiehlt eS sich, sich rechtzeitig Meiner Karte zu versehen. Dieselben sind für sämtliche Vorträg»an der Ausstellungskasse von 10— H6 und an Vortragsabend« ^
von VS Uhr an der Abendkasse im Konzerthause zu 1 .20 Je «■
haben.

w . Daxlanden . Am letzten Samstag hielten di« tzstph,nungSsucheuden im Gasthaus zum „Lamm" eine Verfam » .l u n g ab, um den Bericht einer früher eingesetzten Kommission,welche bei Herrn Bürgermeister Schneider vorstellig war.entgegen zu nehmen. Im Auftrag dieser Kommission beriDê
Genosse Müller - Würtz über den Verlauf dieser Verhand¬
lungen . Seine Ausführungen fanden Zustimmung in der HH.
nung , daß die von Herrn Bürgermeister Schneider gemachte »
Versprechungen auch zur Ausführung kommen und nicht
lange hinausgeschoben werden. Bürgermeister Schneider _nämlich dar Versprechen , daß, wenn das von der Stadt geplan
Bauprojekt zur Ausführung komme und wir unsererseit» f&
billiges Baugelände sorgen , auch in unserem Stadtteil für de»Bau von neuen Häusern gesorgt werden soll. Nun liegt e» ü»
Interesse aller Mieter , auf diejenigen, welche Bauplätze an f« .
tigen Straßen haben, einzuwirken, daß sic ihre Bauplätze ^ »einem annehmbaren Preise der Stadt zur Verfügung stellen.Sollte dies nicht möglich werden, so müßte eben die Stadwer-
waltung ohne weiterer das Enteignungsverfahren anwenden.
Im weiteren Verlauf der Versammlung wurde auch die Fr««über die Mietabgabe behandelt. Die sämtlichen AnweftW
den waren auch hierin einig, daß nur auf diese Weise etyst -
Großzügiges geschaffen werden könne . Aber es wurden auchBedenken laut , daß sich hier die Herren Bauunternehmer auf
Kosten der Mieter wieder bereichern könnten. Das bis jetzt ein.
geführte '

Submissionswesen kann niemals zum Bau von bil¬
ligen Wohnungen führen, da die Unternehmer heute glatt 30
Prozent Reingewinn tn die Tasche stecken . Aber nicht nur di«
Bauunternehmer sondern auch die Erzeuger von Baustoff»»
sollten in die Schranken verwiesen werden. Erst an ganz letz¬
ter Stelle kommen die Bauarbeiter welche mit ihren bi» jqtviel zu geringen Löhnen dar Nötige dazu beitragen, um de»
Bau von billigen Wohnungen möglich zu machen .

0 GeschiiftSerwciterung. Das altbekannte bestempfohlenift
Möbelhaus Gebr . B 'är , Karlsruhe , Kaiserstraße 116,1p ,
wie uns berichtet wird, in Offenburg , Hauptstraße 52, ein«
Filiale eröffnet.

$ Geflügel- und Kaninchen-Ausstellung. Der Kleinster'
zuchtverein G r ü n w i n k e l veranstaltet Samstag , Sonntag und
Montag, den 9., 10. und 11 . Oktober im Gasthaus zum Engel
eine Ausstellung. Bei derselben ist Gelegenheit geboten , Rasse¬
tiere zu erwerben, auch steht ein Reichhaltiger Glückshafen zur
Verfügung . (Siehe Inserat .)

Volksbühne Karlsruhe . Montag , 11 . Oktober , beginnt die
Volksbühne im Landestheater die Opernvorstellungen ihrer ersten
ordentlichen Spielzeit mit Lortzing » „Zar und Zimmer¬
mann "

. Damit kommt an erster Stelle der Komponist W
Worte, der als Klassiker der echten deutschen Volksoper unbedingt
dazu berufen scheint, die Reihe der Volksbühne-Opernvorstel¬
lung zu eröffnen . Die Oper ist von Herrn Oberregisseur Lang«
neu einstudiert. Die mufikalifche Leitung liegt in Händen von
Herrn Kapellmeister Schweppe . In den Hauptpartien sind be¬
schäftigt die Damen : Lange-Backe und Mosel -Tomschick , sowie
die Herren : Bussard , Eck , Giesen , Krötzinger , Maly-Motta und
Schwerdt. ES wird an dieser Stelle wiederholt darauf hinge¬
wiesen, daß die Besucher der Volksbühnen-Vorstellungen unwei¬
gerlich die grüne Ausweiskarte vorzeigen müssen . Die Eintritts¬
karte allein berechtigt nicht zum Besuche der Vorstellung .

( : ) Stadtgartenkonzert . Sonntag , den 10. ds. MtS ., nach¬
mittags von y*4—X7 Uhr wird die Kapelle deS Musikverein»
Harmonia unter Leitung deS Herrn Hugo Rudolf bei schöne»
Wetter im Stadtgarten konzertieren. Bei schlechtem Wetter w»
das Konzert in den kleinen Festhallesaal vertagt.Die städtische Schülerkapelhe veranstaltet »>
Sonntag , 10. Oktober, vormittag» y, .12 Uhr, im Stadtgart«»
unter der Leitung der Hauptlehrers Wölfle ein Frei ! « » '
zert .

-ft Bortrag . Man schreibt un» : Am Sonntag , 10. C®*
nachm. 3 Uhr, wird der 1 . Vorsitzende des Württembergischwt
Landesverein » für Homöopathie im großen RathauSsaal ei« »
Portrag über „Die gesundheitliche und wirtschaftliche Bedeut«»»
der Homöopathie für da» deutsche Volk" halten . Diese» The»«
ist besonders für die Arbeiterschaft wichtig, weshalb wir den 9*
such de» Vortrages empfehlen.

Vortrag . Auf den am Samstag , den 9. d» . Mt»., aba^f8 Uhr im Saale des Konservatoriums Post (Adlerstraße) fW*
findenden Vortrag von Prof . W a r m u n d, veranstaltet von der
Ortsgruppe de» deutschen Monistenbunde» sei auch an^ eserStelle nochmal» besonders Aufmerksam gemacht. Profil!^W a r m u n d, der bekannte Kirchen -Historiker aus Prag , fpsAüber da» Thema «Da » vatikanische Konzil und die Unsterblich'
keit de» Papste»" . _

DildungaSuSschuß der sozialdemokratischen Partei
Der in der letzten Generalversammlung des sozialdeo

tischen Verein- neugewählte BildungSauSschußhat sich in ft«
letzten Sitzung konstituiert und zum Vorsitzenden Gut . Red
teur H . Winter , zum stellv . Vorsitzenden Gen. Stndtrat ?
stullmann und zum Schriftführer Gen. Haul' ileh
Meyer - Weingarten gewählt. Ueber die Deranstalrnui' -n
Herbste, Winter und Frühjahr fand eine eingehende AuSspo
statt, in deren Verlauf auch festgestellt wurde, daß als
schlimmstes Hindernis einer wirksamen und Erfolg verspl .'^den Bildungsarbeit in Karlsruhe die starke Zersplitterung in
zähligen Vereinen und Körperschaften, die alle im Ende dasst
bezwecken, anzusehen ist. Der Bildungsausschutz ist der Auss
sung, daß nach der Richtung der Zusammenfassung aller Kra
die auf die Hebung der Volksbildung hinzielen, unbedsŝ
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Mürbe. Der Bildungsausschutz wird dieesr Frage besondere^
ß^ chmng schenken und sie besonders eingehend prüfen und einer

^ entgegenzuführen versuchen .
k- " - Bezüglich der Veranstaltungen sind für die nächste'

nieder wie im letzhten Jahre eine Anzahl solcher belehren-'
»« wie solcher unterhaltender Art vorgesehen ; es sollen zunächst
z Kurs « abgehalten werden ; zwei Kurse, die Genossen und«nwssinnen zugänglich sind, und zwei nur für Genossinnen.^

ejn den allgemein zugänglichen Kursen wird im ersten Gen; «riglt dos Thema behandeln : Die Geschichte des SszialiSmuS.
Um « des Kurses etwa 5—6 Stunden . Die Tage und der Be-
«inn werden noch bekannt gegenben werden. Im zweiten Kurse
«ird G«n. Stadrat Dr . Kullmann sprechen über : Geschichte des
eezielikmuS in der jüngsten Vergangenheit. Auch hierüber wird
)aJ nähere noch bekannt gegeben werden. Beginn der Kurse
«iw« Mitte November. Die Genoffen und Genossinnen, die an
diesen Kursen oder an einem derselben teilnehmen wollen , wer¬
den ersucht, ihren Namen und Wohnung an Gen. Redakteur
tz . Winter , Redaktion des «Volksfreund" , Luisenstr. 24, mit-
Wteilen.

Für die Fragen sind zwei Kurse geplant. In dem er-
äöi wird Genossin Anders das Thema „Frau und Sozialismus "
Erhandeln. Der zweite Kurs wird ein RednerinnenkurS sein ,
jen Genossin M . Pix abhalten wird. Die Genossinnen, die an
diesen Kursen oder einem derselben teilnehmen wollen , mögen
ihren Namen und Wohnung an Genossin Müller , Sofien -
strotze 160, mitteilen . — Die Genossen und Genossinnen wer-
den ersucht, sich recht zahlreich an diesen Kursen zu beteiligen .Reben diesen rein bildenden Veranstaltungen sind noch eine
Uzqhl Abende künstlerischer , unterhaltender Art
geplant. Die 8 Vorträge des Genoffen Laube waren bereits
eine Einleitung auf diesem Gebiete; diese Lichtbilderabende sol .
l«t fortgesetzt werden. Als nächste Veranstaltung findet am
Sonntag , 17 . Oktober, abends ys8 Uhr, im Saale der Eintracht
ein Volksliederabend zur Laute statt, gegeben von Herrn Ludwig
tzg l e r . Die Genossen und Genossinnen seien beute schon auf
hiesen schöne Genüffe versprechenden Sonntag -Abend hingewie-t ; der Eintrittspreis wird 1.15 Jt betragen. Die Arbeiter-

ger sind zu dieser Veranstaltung ganz besonders eingeladen.Dos weiteren ist noch ein Arbeiterdichterabend vorgesehen . Zu- Beginn des nächsten Jahres soll ein Zyklus Vorträge über So «e erungSfragen stattfinden, wobei jeweils Fachleute und
:r der einzelnen Gebiete, der Schule, des Bau » und Wah-

mvigSwesenS , der Kohlenwirtschaft, der HeilwesenS , des Ver-
Merungswesens, der Landwirtschaft, der Rechtspflege , der Kunst jusw. sprechen werden.

Die Ausgestaltung der RevolutionSfrier wurde vom Partei -« stand dem Bildungsausschuß übertragen . Die Feier findetam Dienstag, 6. November, abends 7 Uhr, im Saale des Kon -
zwhauseS statt. Nähere» wird noch bekannt gegeben werden.Der Bildungsausschuß ist sich bewußt, daß alle seine Arbeit
vergeblich sein wird, wenn thm nicht Vonseiten ver Genoffen und,, Senossinnen größtmöglicheUnterstützung zuteil wird. Rur dannkmn er seine mit Freude und Liebe aufgenommene Arbeit fort-
sitzen , kann das begonnene Werk ausbauen , vergrößeren, wenndie Parteimitglieder die Kurse und Veranstaltungen auch besu¬
che«. Es ist nicht einmal ein Opfer , da» da verlangt wird, denn
Me hier aufgewandte Zeit trägt reichen Gewinn . Mögen daher
recht diele Genossen und Genossinnen der Einladung de» Bil-
d-ngSauSschuffe» zur Teilnahme an den Kursen und zum Besuchein sonstigen Veranstaltungen Folge leisten .

Die Frage der Fortführung der Albtalbah «
t In der gestrigen Sitzung des KreiSauSschuffeS deS KreisesL .^ al »ruhe wurde beschloffen, bei der demnächst einzuberufenden
Mjinißversammlung die Zustimmung zur Beteiligungiiu Kreises an den von der Badischen LokaleisenbahnonA.G.Wietriebenen Nebenbahnen zu beantragen . Voraussetzung hierzuMsind staatliche Beihilfe und Zuschüffe der am Betrieb der Al -' tal-
ff khn interessierten Gemeinden. JDie Gesellschaft soll al» solche» »ei: :r bestehen bleibett. _
| _ Zirkus-Wanderschou Mende. Auf dem Meßplatz beim> Wachthof wird die ZirkuS-Wanderschau Mende ihr Zelt auf-
i schienen , um der hiesigen Bevölkerung durch eine Reihe von Vor«Mungen Abwechslung in Unterhaltung zu bieten . Am Diens¬

tag abend findet Eröffnungsvorstellung statt mit einem■ Stanzenden Weltstadtprogramm mit neuen Attraktionen. Das
unternehmen besteht aus 8 Abteilungen : Zirkus Tierschau, unddnitte . Für hie musikalische Unterhaltung sorgt eine eigene»Saftlerkapelle. Tie Direktion ist bestrebt , durch nur vorzüglichekerbietungen die Zufriedenheit der Besucher zu erwerben.

Gerichtszertung
§§ Karlsruhe , 7. Okt . Sitzung der 4 . Strafkammer . DerTagiöhner Josef Oswald aus Wiesenkal , der BahnarbeiterFranz K r a m p e l aus Wiesental. der Taglöhner Emil K i r -ch e n m a i e r aus Wiesental und der Maschinenarbeiter AlbertHerzog aus Neudorf stahlen bei Waghäusel aus einem Güter¬wagen größere Mengen Zucker . Sie konnten aber ihre Diebes¬beute nicht sicher stellen, weil ein Wächter der Fabrik den Dieb¬stahl bemerkt hatte . Der Beamte gab einen Schreckschuß nachder Gesellschaft ab, der von dem Führer der Diebesbande er¬widert wurde . Darauf ergriffen die Diebe die Flucht. DieSäcke, die die Diebe zum Abtransport des Zuckers verwendenwollten^ mußten sie dabei zurücklaffen . Oswald wurde vor eini¬ger Zeit vom Schwurgericht zu Mannheim wegen Totschlagszu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt . Heute erhielt er wegenschweren Diebstahls eine Zuchthausstrafe von 2 Jahren 8 Mo¬naten und 3 Jahre Ehrverlust . Krampel wurde zu 8 Monaten .Kirchenmaier zu einem Jahre und Herzog zu 3 Monaten Ge¬fängnis verurteilt .

_
*t . Freiburg , 7. Okt. Die Strafkammer verurteilte den18jährigen Buchhalter Han» Strauch aus Burg b. Magdeburgwegen Scheckfälschung zu IX Jahren Gefängnis . Ter jungeMensch hatte auf die zwei gefälschten Schecks bei einer hiesigenBankfiliale 20 000 .4 erhoben ; worauf er mit dem erschwindel¬ten Geld ein unsinniges Verschwenderleben führte, u . a . kauftesich der vielversprechende Jüngling eine Violine für 6000 <4 .* Engen , 7. Okt. Vor dem hiesigen Schöffengericht stankenletzter Tage 52 Landwirte und Viehbesitzer , die vom Bezirksamtwegen Uebertretung der seuchenpolizcilichen Vorschriften mitStrafen bis zu 600 M bedacht worden waren . Es war festge¬stellt worden, daß die Gleichgültigkeit der Viehbesitzer der un¬heimlichen Verbreitung der Maul - und Klauenseuche Vorschubgeleistet hatte . DaS Schöffengercht als Berufungsinstanz ließMilde walten und ermäßigte die Strafen auf 70—125 Jt .* Mannheim , 7. JDlt Ein Bilderschwindler ist von derStrafkammer für einige Zeit unschädlich gemacht worden. Derschon vielfach vorbestrafte Modelleur Hugo Wobst aus Dresdenhatte eine Reihe von Gemälden , die er von Malermeistern auS-führen ließ, mit den Zeichen von Trübner , Achenbach, Defreggeru . a. versehen und sie dann zu bohen Preisen verkauft. Beieinem der Käufer verübte er auch einen Einbruch und stahlKunstgegenstände im Wert von über 100 000 .4 . Der Schwind¬ler wurde zu 2 )4 Jahren Gefängnis verurteilt .

kleine Nachrichten
Frankfurt a . M ., 8. Okt. Im Neuen Theater ist das gesamteSolopersonal gestern abend bei vollbesetztem Hause plötz¬lich in den A u S st a n d getreten . Die Ursache ist die EntlassungdeS Obmannes des Betriebsräte », die aus rein persönlichenGründen erfolgt sein soll. In einer Versammlung deS Per¬sonals, der auch der Direktor beiwohnte, wurde ohne AnhörungdeS Direktors der Streik beschloffen.

Letzte Nachrichten
Finanzkonferenz in Brüssel

Schlusssitzung — Bericht der Kommissionen
WTB . Brüssel , 8. Okt. Die Finanzkonferenz hat heutenachmittag ihre letzte Sitzung abgchalte « . Der Präsident verlaseinen ausführlichen Bericht, der die Gesamtergebniffr au» den

Kommissionen zvsammrufaßt . Bemerkenswert ist, daß al» letzteFormel für die Uebrrwindnng aller Schwierigkeiten „Arbeit und
Sparsamkeit" in den Vordergrund gerückt wurden. Ador er¬klärte, daß eine der wesentlchste« Voraussetzungen für eine ge¬ordnete Wiederaufnahme der Beziehungen der Friede sei. Es seizn hoffen , daß der Völkerbund in dieser so erfolgreichen Arbeit
sortfahren werde. Rach einem kurzen Dankeswort, das von dem
belgische« Ministerpräsidenten Delacroix gesprochen wurde, schloßÄdor dir Brüsseler Konferenz.

Die von der Finanzkonferrnz eingesetzten Kommissionen ha-ben gestern ihre schriftlichen Berichte $ur Beschlußfassung vor-
jelegt. In der Oeffentlichkeit werden in erster Linie die Reso-
.utionen der Kommissionen für Staatsfinanzen und für das in¬ternationale Kreditwesen von Interesse sein . Es sei hier beson¬ders auf den Bericht der 3. Kommission , die über den internatio -naleu Handelsverkehr zu berichten hatte, hingewiesen , welche alseinzige Voraussetzung für einen ordnungsgemäßen Handelsver¬kehr den Frieden im Aeußern und im Innern fordert. In dem

Bericht der ersten Kommission über die StaatSsinanzen werdendie Grundsätze aufgestellt, die für jede ordnungsmäßige Budget¬wirtschaft Geltung Haben . Es ist sehr bemerkenswert und ver¬dient auch in der breiten Oeffentlichkeit hervorgehoben zu werden,daß die Finanzkommission die öffentliche Meinungen allen Län-der» für die schlechten Staatrfinänzen und damit für die hohenKosten der Lebenshaltung mitverantwortlich macht. Es wird da

gesagt, daß die öffentliche Meinung noch nicht begriffen habe,daß ihr Wohl von einer geordneten Wirtschaftsgebarungabhängigsei . Zu einer ordentlichen Finanzwirtschaft gehöre die Anspan¬nung aller Steuerquellen und die Pflicht, die Ausgaben zu be>
scbränken sowohl von Seiten des Staats als der Privaten . Etwird besonders eine strenge Einschränkung der Ausgaben fürRüstungszwecke gefordert . Tie Kommission schlägt der Konferenzvor, den Völkerbund zu bitten , daß er sobald , als mögiich mit denRegierungen unterhandeln möge , daß eine allgemeine Beschrän-
kung der Rüstungen erfolge. Es gebiete auch die Pflicht , den ver¬armten Völkern der Weit keine Lasten in dieser Hinsicht aufzu¬erlegen. Des weiteren sprach sich die Kommission einstimmiggegen die Anwendung künstlicher Mittel aus , um die Preise derLebensmittel und anderen Bedarfsgegenstände herabgusetzen.Eine Stabilität in der Finanzwirtschaft werde nur gewonnenwerden können , sobald das wirtschaftliche Leben gut im Gangesei und sobald gearbeitet und gespart werde . Auch der Berichtder 6. Kommission über das internationale Kreditwesen betont ,baß der ordnungsmäßige Kreditoerkchr sich nur entwickeln könne,sobald unter den Völkern wahrer Friede herrsche. Jede Unter,itützung durch Kredite dürfte daher auch nur den Ländern ge¬mährt werden , die mit ihren Nachbarn im Frieden leben und imInnern der Wirtschcrst und der . Arbeit in Ruhe nachgingen . Imübrigen hat diese Kommission ein umfangreiches Projekt ausgc-arbeitet, wonach ein besonderer internationaler Organismus fürdie Regelung der Kreditbeschaffung unter,den Saaten geschaffenwerden soll . Das Projekt deckt sich im wesentlichen mit den Ge¬danken , die in dem Vorschlag des holländischen Bankiers Ter-meuken entwickelt wurde.

Die Kommissionen haben ihre Berichte gestern der Vollver-sammlung vorlegen können. Die Berichte wurden einstimmigangenommen.
Die Ausplünderung Deutschlands

WTB. Berlin , 9. Okt. Ein sozialistischer Rheinland»,abgeordneter weiß im „Vorwärts " Aaraus hin , daß mindestens15 Milliarden Mark für das WffaMrngshecr und die Kommis¬sionen , die sich inmitten der hungernden deutschen Städte befin-den , aufzubringen sind . Bei 14» bis 180 000 Soldaten des Be-satzungsheereS würden offen neue Vorkehrungen für 4 Fcld-bäckereten für täglich 400000 Mann , neue Truppenlager und Ka¬sernen, ein Munitionsdepot für eine Millionenarmee, eine großeTankanlage und Brückenbauübungen für einen Rhrinüberganggroßer Truppeinnassen getroffen. Der Abgeordnete schließt:Sind unseren Genossen in den Ententeländrrn diese militärischenRüstungen bekannt? Wir Rheinländer richten unseren Not- undWarnungsruf an die Friedensfreunde in aller Welt und erwar¬ten, daß er nicht ohne Wirkung verhallen wird.
Maßregeln gegen den Abbruch und die Stillegungvon Betrieben

WTB . Berlin , 9 . Okt . Vom vorläufigen Reichswirtschafts¬rat ist dem Rcichswirtschafts- und dem Neichsarbeitsministeriumgemeinsam eine Verordnung betr. Maßnahmen gegenüber Be-trieüsabbrüchen und Betriebsstillegungen vorgelegt worden . TieVerordnung sieht eine Anzeigepflicht vor für den ganzen oderteilweiscn ^Abbruch von Betriebsanlagen , sowie für die ganze oderteilweise . Stillegung des Betriebes , sofern sie mit Arbeiterent¬lassung in gewissem. Umfange verbunden sind. Von der Anzeige-ab läuft eine Sperrfrist , die dazu dient, den für die Durchführungder Verordnung zuständigen Temobilmachungsbehörden Gelegen¬heit zu gehen, tm Benehmen mit der Betriebsleitung und demBetriebsräte , sowie gegebenenfalls mit örtlichen oder fachlichenSachverständigenorganisationen Hilfsmaßnahmen zu ergreifen,um dem Abbruch bezw . der Stillegung vorzeubeugen .
Konferenzen nnd immer wieder KonferenzenWTB . Paris , 6 . Okt . Wie „Echo de Paris " mitteilt, hat diefranzösische Regierung von der englischen Regierung eine Noteerhalten in der Lloyd George erklärt , die Mächte hätten sich ver-psiichtet, sich auf der Konferenz, die sich mit der Wiedergutma¬chungsfrage beschäftigen solle, durch Sachverständige vertreten zulassen. Sie billigten auch den Vorschlag , diese Konferenz am12. Dezember aktzuhalten. In her Note wird weiter vorgeschla¬gen, eine technische Konferenz abzuhaltcn, die das Gepräge einesinternationalen Kongresses Haben solle. Dem Kongreß soll danndie Konferenz auf den Fuß folgen, in der die Pläne für ein end¬gültiges Abkommen zn Ende geführt werden sollen .

Zum russisch -polnischen Friedensschluß
Die neue polnische Grenze

L o n d o n , 8. Ott . „Daily Mail " meldet aus Riga , durchdie neue polnische Grenze , über die jetzt beraten werde , werdedas Staatsgebiet beinahe verdoppelt. Sie beginne in Driffa, öst¬lich Dwinek, gehr nach Süden bis Baranowitschi, wo sie demehemals deutschen Grabensystem folge und verlaufe weiter durchStory und Groche . DaS wichtige EisenbahnsystemWilna -Kownowerde Polnisch. Ein neuer polnischer Korridor gebe Polen Zu¬gang zu den lcttländischen, Seehäfen und schneide Litauen, Po>lens gefährlichsten Feind , von Rußland ab .
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Aussperrung im Berliner Zeitungsgewerde
Berlin , 9. Okt . Laut . Vorwärts " sind im Berliner Zei-

tungsgewerbe nach vorläufigen Zählungen auSgesperrt : 8—4000
Transportirbeiter , 3000 Hilfsarbeiter , 1000 —1200 Buchdrucker
und 1000 Buchbinder. Ücker 2500 kaufmännische Angestellte
sind ausständig . Es sind also rund 11000 Arbeitnehmer am
sbampf beteiligt. Heute mittag begannen im Reichsarbeitsmin:»
sterium die ersten Verhandlungen .

Schweres Eisenbahnunglück
WTB. B e n e d i g , 9. Okt. Gestern nacht stieß auf der Brücke

über die Lagune der Zug Venedig —Bologne auf den Schluß des
nach Mailand bestimmten wegen BremsschadcnS aufgehaltenen
ZngeS auf zwei Wagen dritter Klaffe deS Mailänder ZngeS. Dir
Lokomotive, Packwagen und Postwagen des Zuges nach Bologna
wurde beschädigt. ES sind 23 Tote und mehrere eBrletzte , deren
Zahl noch nicht feftsteht, zu beklagen . Die Hafenarbeiter und
mehrere Fabrikarbeiter haben zum Zeichen der Trauer die Ar¬
beit eingestellt . Der normale Zugverkehr ist wieder ausgenommen.

Rene Bernichtungspläne der Entente gegen
Deutschland

WTB . Augsburg , 9. Okt . Dieser Tage erschien bei der
Direktion des Wrekes Augsbnrger-Nürnberger Maschinenfabrik
eine Ententekommission, um den Bestand von Dieselmotoren aus¬
zunehmen. Dabei erklärte der Führer der Kommission , daß sämt¬
liche , in Deutschland befindlichen Dieselmotoren vernichtet wer¬
den sollen , angeblich um zu verhindern, daß sie wieder für U-
vootszwecke Verwendung finden können . Die Direktion erklärte,
sich mit allen Mitteln der Vernichtung widersetzen zu wolle«.
Line Abordnung von Angestellten und Arbeitern ist nach Berlin
abgcreist , um mit den zuständigen Neichsstellrn und dem Be-
triebsrätekongreß in Fühlung zu treten . Auch Mitglieder der
Direktion sind nach Berlin abgefahren, um beim Reiche vorstellig
zu werden. Wie wir hören, sind auch diplomatische Schritte im
Sinne einer Aufhebung der Anordnung der Entente auf Ver¬
nichtung der Diesemotoren im Gange.

Gegen die Verstaatlichung der engl. Schiffahrt
London, 9. Okt. Auf der Jahresversammlung de- Bundes

der englischen Seeleute wurde der Vorschlag über die Berstaat-
lichung der Schiffahrt mit 16158 gegen 5097 Stimmen bei 3788
Stimmenthaltungen abgelehnt. Der Anschluß an die Arbeiter¬
partei wurde mit 13 091 gegen 6850 Stimmen bei 5000 Stimm¬
enthaltungen angenommen.

Einigung im englischen Bergbau ?
Paris , 9. Okt . Nach einer Meldung des .Temps" aus Lon-

den hat Smillie den Bergarbeitern den Rat gegeben , die Vor¬
schläge der Grubenbesitzer anzunehmen, die alle erdenklichen
Anstrengungen machten , um zu einem endgültigen Abkommen
zu gelangen. Der Rat der Grubenbesitzer hat gestern die von
seinen Vertretern den Bergarbeitern gemachten Zugeständnisse
gebilligt.
Wetternachrichtendienst der Badische» Landes«

Wetterwarte vom 8 . Oktober 182 «
Unter dem Einfluß hohen Druckes , der den größten Teil

Mitteleuropas bedeckt , dauert das heitere und trockene Wetter
an. In Frankreich bedingen die dort vorhandenen Druckstörun¬
gen noch wolkiges Wetter, gleichfalls macht sich über Nordost-
europa ein dort hin vorgedrungenes Tiefdruckgebiet durch Tru -
bung und Regen bemerkbar. Die Temperaturen stiegen auch
gestern wieder bis zu 20 Grad in der Ebene an . Die Wetter¬
lage bleibt auch morgen noch unter dem Einfluß hohen Druckes ,
wird aber voraussichtlich in den folgenden Tagen durch daS nord¬
östliche Tiefdruckgebiet eine Aenderung erfahren.

Voraussichtliche Witterung biS Sonntag , den 10. Oktober
nachts : Vorwiegend heiter und trocken, lokale Nebelbildungen,
am Tage noch mild.

Masserstanä äes Rheins
Schusterinsel 160 Ztm ., gef . 10 3tat ; Kehl 262 Ztm ., gef.

8 Ztm . : Maxau 435 Ztm ., gef. 5 Ztm . ; Mannheim 335 Ztm .,
gef. 8 Ztm .

Valuta -Bericht vom 8. Oktober

.

.
- M *

land notierte etwa 223 M per Pfd . Sterl .

lung Holland notierte etwa 19.80 Jl per hfl
Schweiz notierte etwa 10.20 «Ä per schw. Fr . AuSzahlw
land notierte etwa 223 M per Pfd ‘ ~ ‘ "
reich notierte etwa 4.24 JL per frz
notierte etwa

M, per
p>

3.75 JH per Dollar .
Sr -

Auszahlung ^
Auszahlung Reuy« z

VereinsLnrelger
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft — Fußballabtlg.) Da»

Spiel gegen Pforzheim findet am Sonntag morgen H10 m -
ctuf unserm Platz statt.

“

Karlsruhe . (Brauerei - und Mühlenarbeiter.) Damstag, w
10. Lcktober, vormittags 10 Uhr, im Gambrinu» Versammlung

Schrtstlettnng : Georg Schövstt ».

Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Mnter : K
Aus der Stadt , Gewerkschaftliche », Soziale Rundschau , Genöt!
sen

'chaftsbewegung, Jugend und Sport , Brieflasten Josef Stfeln
für den Anzeigenteil Gustav Krüger» sämtliche in Karlsruhe? '

Lriefkssten der Redaktion
Ottenau . Bon Strafe ist keine Rede. Die Prämie

ausbezahlt werden._
StandesbucDauszüae der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen. Emil Armbruster von Berghaupten, '

aushelfor hier, mit Lydia Herrman von UnKröwisheim., Peter
Dreikluft von Lützelsachsen , Schreiner hier, mit Paulina Heinz,
mann von Hausen. Hermann Weckenmann von hier, Postkvtr
hier, mit Jda Schiel von hier. Ludwig Grämlich von Schlier-
stadt, Polizeiwachtmeister hier, mit Melanie Köhler Witwe von
hier. Richard Hegmann von hier, Kaufm. hier, mit Bertha Beck
von Offingen . Alfred Fichthaler von Bulach, Kaufm. in Bulach
mit Rosa Faller von hier.

Deutscher Holzarbeiter - Verband
Zahlstelle Karlsruhe .

Todes -Anzeige.
. lerdurch setzen wir unsere Kollegen in i

Kenntnis , daß das Mitglied Pf

<£nti ( Lex |
Schreiner I

gestorben ist . 6832 ]
Ehre seinem Andenken!

Die vrtsverwaltnug .
Die Beerdigung findet am Montag SW

»A m*tto8 lMb 1 Uhr vom Friedhof aus statt . ■

TEB m 1 m a m naturpräpariert
JBi Smß » JUX © Vasenäste , Steh - u.

Hängepflanzen , Laubstauden
W. Sims StacHf ., »Kr *.

Möbel - Haus
Gebr. 3är
Karlsruhe, Kaiserstrasse 115

(Eingang Adlerstrasse )
Offenburg, Hanptstrasse 521
b, Hotel Rhein. Hof , fang . Okenstr. I

empfiehlt sich in speziell
bürgerlichen u . billigeren

Wohnungseinrichtungenj
and allen einzelnen Möbelstücken I

bei
äußerst billigsten Preisen |

Franko -Lieferung .

Kleintierzuchtverein Karlsruhe-Grfinwinkel
Samitag , Sonntag nnd Montag , den 8 ., IO. n. UL, Oktober

Grosse Geflügel- nnd Kaninchen- Ausstellung
im „Engel « in Grttnwlnkel unter Beteiligung der Vereinigung

badischer Taubenzüchter . 5820

Zwei anstoßende,
filierte

«a-

Zimmer
von ledigcmHerrn gesucht.

Angebote unter Nr . 5815
an das Bolksfreundbüro
erbeten.

Möbliertes

ParierreM«
in einem Hause der Süd¬
stadt mit Einfahrt , zu
mieten gesucht .

Gcfl. Anerbieten unter
Nr . 100 an das Volks-
freundbüro erbeten .

Herr sucht gut möbliert .

Zimmer
zu mieten. Gest . Offerten
unter G. 8 . 100 an das
Bolkfreundbüro erbeten.

Mais,
an den Kolben, enthülst,
vom Feldweg , gibt täglich
ab zu Mk. 1 .10 je Pfund .

und Lehrgut
Station Forchyeim

(bei Karlsruh

BETTNÄSSEN
bet Kinder» und Erwach¬
senen jede Garantie f. sof.
Befreiung . Alter und Ge¬
schlecht angeben, kostenlose
Auskunft erteilt
Hygienischer » erfand

Zwerenz München 58

gegen
Heiserkeit *

Husten

Warnung ror Ntehtkmti

Zwei Wand -Uhr
eine Damen-Nhr bwig j«
verkaufe«. Benziug ,

Neureutherstr . 13. 2»«» x uisenstr. 34 , H ., 2.

Kmart - Geschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) m

SksW-ReilMlMMM
Karlsruhe , Körnerstr . l! "«. im Hof. Telef . 14211

Sehnhhaus Murner
17 Sehntzcnstrasse 17
nillllllllllllllllllllllllinnilllllllllllllllllllllliiiiiiiiiiiliiiiiiiniiiiiiiillllliillllllilllliiiiiiiiiiiiniMillllliiiiiiiiiiinilmiilliiiiliNiiiiiiiiiiiiiiiiilliiiiiiiiiiiiiiiliiiliiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiillllli

Infolge günstigen Abschlusses bin ich in der j
Lage , ausgesprochene Qualitäts -Ware zu dpn -

denkbar billigste * ! Preisen
[ «<■

*ok,Nropt

anzubieten

Herrenstiefel . . . . nur m . 108 .
\ Herrenstiefel Ä STm.135 .-

Herrenstiefel Mastbox . . Mk. 138 .
Damenstiefel . . . . . nwMk . 110 .-

Damenstiefel Rindbox ia . . Mk. 130 .
Frauen -Feldstiefer Besc

Mk
g 89 .-

Frauen -F .-H .-Schuhe Mk. 63 .—
Knaben -Rindbox 36/39 Mk. 115 .—
Kinderstiefel gox-M 27/30 Mk. 35 .—

als Schlager
TT”' 1 11 1 27/30 31/35 36 '39 _bahlleder 0 . Futter ?» .— ab.— labT^
Manns -Laschenschuhe 2 130 .

!!1



. SS. SamStlm , den 8. Oktober 1920. Sette 7.0tagt den 10. Oktober 1920,nachmittags 3 Uhr,
^ 4 ** ® en Rathaussital ln KarUrnhc

Betfefliliciier üorlrag
tffjrn Keallehrer J . Wolf - Stuttgart ,• ■jtoender der „Hahnemannia “

, Landes -TfltTuT für Homöopathie ln Württemberg ,über :
J )ie gesondheltUche u. wirtschafte
Sehe Bedeutung der Homöopathie für86 das Deutsche Volk.“
gggflttgpreis 1 Mark und 15 Pfennig Steuer .

%u diesem Vortrag ist jedermann freund
gül eingeladen . 6806

„Hahnemannia “
gnfiopathlscher Verein Karlsruhe.

Großer Städte-
fe '

Wettkampf m
Mannheim ■ Karlsruhe.
Sonntag, den 10 . Oktober 1920,

nachmittags V,4 Uhr
Im Großen Saale der

Eßt . Feathalle , mit erstklassigem Sporta -17 (Boxkampf ). Hach Schluß desU
Sag *™ " ™ *■* ' PEST - BALL . “BO

Hierzu ladet höflichst ein
Der Fest -Ansschnß ,

L jkttil.-Spori*Clul Athütia - 6tseilsoki (l
W« li . Sportfreunde. Karlsruhe.
' Atbl . - Ciub Eilig eit, MOirläurg, «so

Mlchoiz»chl.V«Ä> .eiramlioiir.Ä Samstag » den
9. Oktober und
Sonntag» den

10. Oktober

Mnmä -en -

Uusstellung
Nit » ltickahase« « ad Kanfgelegenhett ln

f Mram 's BierKeLer. BeicrtheimerMeei8/A
« stritt S« Pfg . » iuder 2« Pfg .

Lose 2 « Pfg . 6807
| M MMgen Besuch ladet hksitchst elu

Der Borstand .

Prima , 6806

Weifd) u. Wurst
totrb heute SamStag in der Filiale

Augartenstratze 49
Th. Grämlich.

hart ha ! Zelt eure Mäntel und 4811
Schläuche reparieren in der

& Vulkanisier - Anstalt
rhstraBe 83. E. Keßler ]r.

I^ IinKirHe
tarj -rriüriüstr j

Fschbe -
ron H«m -

i„ *!il.,Kropfiti.
I ‘Slbrotchüre
L* !» * Ueh , 4 M.

berfflnme praktisch . Arzt
Dr . Zottmann 's . Kraton ",dal Neueste, sof. wirkend
anzuwenden . Pat . gesch.
AuDkunft kostenlos . At¬
ter u. Geschlecht angeben.

BerfaudHand mr
Medika 28 , München 3« .

Hach mehrjähriger klinischer Aus¬bildung habe ich mich als
Facharzt für Magen-, Darm -
und Stoffwechselkrankheiten

niedergelassen .
Sprechstunden wochentags von9—10 und 8—6 Uhr . 2700

Dr . med . Erich Adler
Karlsruhe

Kaiserstrasse 9411 . Telefon 1972 .

| Habe meine Tätigkeit wieder p
| aufgenommen . 5719 1| Zahnarzt Maltacherf
| Schützenstrasse 711. |

Dr. med. Günzburger
(Kurarzt in Wildbad)

im Winter in Karlsruhe als Arzt
für Innere Krankheiten (speziellrheumatische Leiden , Gelenk - gerkrankungen , Gleht u . Ischias )hat seine Sprechstunde von Elsenlohr -str . 46 nach ZBJwingerstr . 108 I . (EckeBitterst * , neb .W arenhaus Knopf ) verlegt

Sprechseit : 9—11,
3—4. Sonntag 11— 12.

WIrtfchaft z. „Gold. Kopf
“

40 Markgratenstroase 49 . 6696

Bekannt gute Küche ,Reine Weine , Sinnen Bier
Beeile Preise ._ Fr . Banmsn , Wirt .

LichtnotI
Elektrische Störungen !
an Licht -, Kraft - und Alarmanlagen werdenfachgemäß schnell und billig behoben .Empfehle mich gleichseitig für Heuanlagen

derselben . 5800
Elektrotechnisches Installatlons - Geschäft

Friedrich Stöckel,
Karlsruhe I. B.

Augartenstr . 49. Telephon 3208 .

taar Nebenverdienst
bis 1000 M. monatlich, leicht zuhause , ohneBorkenntnisse. • Dauernde Existenz. Nähere ?auf briefliche Anfrage durchT . Woehrel & So . , G . nt . b . H.,Berlin -Ltchterfelde , Postfach 519.

„Oritrner" i
Nähmaschinen und Fahrräder,
Fahrradbereifungn. Ersatzteile

empfiehlt bei billigster BerechnungJ . Seiser , Gaggenau , Haaptstr . 85.
Reparaturen werden billigst ausgeführt .— — Käufer werden gratis angelernt . — —

Festhalle .

I Mittwoch. 13. Oktober , 7!/2ITh
I. Sinfonie -Konzert

des Pfälzischen

LandesSinfonieQrehelters
Leitung : Generalmusikdirektor

Professor Ernst Boche .Solistin : Celeste Chop -Groenevelt ,Berlin . X. Berlioz : Ouvertüre „DerCorsar “ 2 . Taizowsky : Kla vier -Konzert -h -moll . 3 . Boehe : Tragische Ouvertüre4. Beethoven : Siebente Sinfonie .Karten zu A 10.— , 7 .50 , 6 .— , 4 .— u . 3 .—
] (einschl . Steuer undElnlaßkarte für dieFesthalle ) ; Gesamtkarten für die 4 Sin -' fonl ekonzerte m 10°/o Ermäßigung bei

Kart Nenfeldt , Waldstr . 39 .

Badisches Landestheater .
Samstag , den 9. Oktober 1920 . 2777

erstenmal AULS UM tzM .Ein Stück in 4 Aufzügen v . Herd . Enlenberg .Anfang 7 Uhr . (A . 9 .30 ) Ende geg , 10 Uhr .
Sonntag , den 10. Oktober 1920

Madame Butterfly
nragOdie ejner Japanerin (nach John L . LongTnd David Belasco ) in 3 Akten von L . Ulicaund G . Giacosa . Deutsch von Alfred Brügge¬mann . Musik von Giacomo Puccini .Anfang 7 Uhr . {A 14 .40 ) Ende ’/alO Uhr .

Volksbühne . |Im Landest heater .
Montag ,

'■ C71 -Mden 11 . Oktober ■ , 4 JHL Anfang 7 Uhr
Zar und Zirtimermann .Komische Oper in drei Akten von Lortzing .Grüne Ausweise müssen unbedingt

_ vorgezeigt werden .

A « - und Verkauf
donMSdel « , Kleider ,Schuhe zu reellen Preisen .

( ft 3 rt 4s « v « »hringerftr . 53 »
\ V ™ B 1) g i » Delepho « 3488 .

Platin S
« lt - Gold - Silber -
Brenustifte Zähne

Gebisse
kauft zu gewerblichen
Zweien . Höchste Preise .
W , Jang , Kaiserstr . 9 .
1 Treppe . Nur von I l-ßbis >/212, -/,2 bis »/«6 Uhr.

Telephon 4104 .

Wechselstrom-
Motor ,

V» P . 8 ., Kupferwicklung,wie neu, mit 1860 Um¬
drehungen , daselbst

s.Klelnbeleuchtung,l2 Volt ,mit Zeluloitgehänse in
Kasten montiert , trans¬
portabel und stationär , ist
billig abzugeben. 6799

Friedrich Röcke!
elektrotechn. Jnstallations -

geschäft
Karlsruhe , Augarten¬
straße « — TeleM3208 .

Qancherriank !
» * Das sichersteMittel ,dasRauchen ganz oder
teilweise einzustellen .
Wirkung verblüffend .Auskunft umsonst .
Versandhaus Urnnta
flünciie» k ., S«, Walther. tr- 16.

3m

MM

Pianos
Lager In

gespielten Piano «
bekannter Marken
wie Scliledmayer ,Soli Wechten ,Thürmer zu mäß .

Preisen bei mo

TJhJlaefer
Erbprlnzenstr . 24.

„Nissiti“
’

gegen

Kopfläuse
Nichts anderes nehmen !
Zn haben in allen Apo¬
theken und Drogerien .

Große Auswahl in

Schlafzimmer
Mahagoni, Elch«, NuRbaum

| sPetse- und Herrenzimmer , Küchen ,
Kleiderschränke , Küchenschränke ,

Diwans und Vertikos
zu bekannt billigen Preisen .%M4aier Weinheimer

f^ laruhe 32 Kronenstrassfe 32
Gekauft « Möbel werden zurQckgssteUt . 5804

Rastatte r Anzeigen.
Kohlenpreise betreffend .

Gemäß Zuschrift der Badischen LandeSkohlen-stelle gelten ab 1. Cltober ’ na chstehend aufgefuhrtePreise :
Preis für l Zentner r

omi ft Aickle»
Sin Sesreiung«buch
Bier Kapitel , nieder -
geschrttben Im starken
NachNan , des Erleb¬
ten , schUder» da » iloll -
haii». Sn Ihnen reizt
Wickler, SchNderun ,
Borhäng « auseinan¬
der , hinter denen eine
nndekannte Welt der
Lval lebte , Idmpite
und litt , eine Welt der
Qual , ungleich furch,
leriicher al » alle Her -
Heerungen , die Kugeln
nnd Splitter in Men -
ichenletbern . nrichtet .
Ln « chirz packende
lilrotesten de» Irr¬
sinn», larmogantePro -
phetien harmla » ver¬
rückter, Deutsche, (fron -
gasen , Rufien , eine
ganzeeuropälsche Alli¬
anz de» Wahnsinn ».

Zu beziehen durch
Volksbuchhand -
üing Karlsruhe
Adlerstraße i «.

Union Theater!
Kaiserstrasse 211 .

Telephon 788 Telephon 763

9 .- 11 . Oktober 1020 . *** |

franenvnhm.
5 Akte , nach dem gleichnamigen iRoman v .Dr .AlfredSchirokauer . j

Hauptrolle : Carola Zoelle .

Krümeichen lernt boxen.
Lustspiel in 2 Akt . von William I
Karfiol und Emil Sondermann .

Gemischter Kyor
„Aruderöirnd "

Karlsruhe » Mühlbnrg .
Wir machen unsere Mt »

glieder , sowie Freunde und
Gönner auf den morgen
Sonntag mittag statt¬
findenden 5817

Tmz-AilM
ins „Lamm " nach Durlach
ausmerksam.
Montag abend 8 Uhr

Singstunde .
Der Vorstand .

BersteigerW.
DieGemeindeKnielinge »
versteigert am
Dienstag , 12 . Lktober ,

nachmittags 4 Uhr ,
im Rathaussaale einen
zur Zucht untauglichen
Rindosarre » , wozu Lieb¬
haber einladet 5816

Ter Gemeinderat :
Hauer .

Anfarbeitrn und Nen »
anfertigen b. Matratze «
und Polstermöbel wird
billig und sauber aus -
•»04 '

geführt bei
Kämmerer , Wilhelm¬
straße 38 , Ecke Wertzerpl.

Die guten , echten

[leipziger

Qualitätsware .
Reuest: leie
Me Inmi !

Wirtlich preiswert.

1 Besonders vor -
- teilhaftes An¬

gebot
! Aiasca - Füclise [
. . . !
Rehe teure Laienwie !

Hur
Karl - Friedrich -
straße 8,ITreppe .

J . Schorpp ,
neben Spiegel & !

Wels . Hahe
Schloßplatz .
5122

CO

e =

<5 3

Wintermäntel 95 - -B
Jackenkleider 95 . - a:
Kostümröcke 30 . »
Blusen 29 . »
Astrachan - und
Plüschmäntel
Ripsmäntel
Seidenmäntel
Sporffacken
Mantelklelder
Seidenkleider
ÜoileMeider
Unterröcke
Schürzen
Regenschirme
Pelze "*•
Plüschgarnituren .

Feste , Metalle,Flasche «,
Lumpen kaust

Karfsrulier
86 Schützenstr . 86 .

Springer '-

„ WunzAl!«"
die beste Wanzentinktur .
Vernichtet Wanzen samt
Brut unter Garantie . In
Flaschen zu Mk . 2.—, 3.60
und 5.— zu haben bei

sthem . Fabrik m
Antoi , Springer

Ettlingerstr .Sl Tel .234<)

E orte

18.60
29.06

19.59
29 .96

Ruhr -Sßstückkolen . . . . 19.89 29 .79
„ Stückkohlen . . . . 19.76 29.06
„ Fettschrot« n . Maschi¬

nenkohlen .
„ Fettnuß I und N . .
, Fettnuß m . . . . 29.99 | 20.99
„ afinufi I und II . . 21 .25 22.16
„ Etznuß in . . . . 20 .70 21.60
„ Schmiedenußkohl. DI 20.05 20.95
, , IV 19.66 20.65
, Anthrazitnußkohl . I 21 .46 22.36
. , n 23 .20 24.10
„ „ in 21 .46 22 .36
. „ ' II

d. Zeche Langenbrahm 23 .96 24.25
, meliert . Schmiedekobl. 18.85 19.75
. Allthrnzit -triforiuvrik . 28.60 29.59
. SteinkohlenbrikettS . 2869 29.49
. Grobkokr(Gießereikoks) 23 .89 24.70
. » rechkoks I . . . . 25.95 28.85
. . n . . . . 28.90 26,99
„ „ m . . . . 24 .85 ;25,75
„ „ I Consolid. 26 .00 26 .99
„ „ II „ 26.05 26.90
„ „ IU 24.95 2565vra «n?ohlenbrik .«Union . . 14.05 14.95Mitteld . « raunkohlenbrtk . . 16.7016 .6Ä

Rastatt , 9. Oktober 1920.
ivrtSkohl -nstelle Rastatt .

I7n i
i _

e S , i! t* QJ # j M * 1̂ ) 1
2 ne>
ß |fl -

S

ein« gurei
SchuhpuJzmlJf«!*

vereinigt

«
Udeff Ibebs
Mannheim.

Verlangen Sie ttberall
Pilo - Exmu (Friedensmiissig hergestellt .)

EIER
nur

50 Pfg .

bsi Verwendung von :

COLOVO
wirkliches , frisches , getrocknetesH ü h n e r - E1 .

Hährwert genau wie bei Schalen -Eiern : Hiebt mit den sogenannten„Eierpulvern “ oder sonstigen Surro¬gaten zu verwechseln . Kein Bruch ,keine verdorbenen Eier mehr .
Man verlange Backrezepte , mmH ofdro <rerio Carl Roth , Karlsruhe .



. r . JoJ 2am «tLA, den b. Oktober 1820

am 9 . Oktober 1920

Schuhhaus

■
bisher Kaiserstrasse 161

jetzt Ecke Werderplatz wniwimsius

| Kinige Beispiele der altbekannten Seistungsfähigkeit |
| solange Vorrat: |

| Nr. 510 . Herrenstiefel in guter Lederausführung . . von Mk . 112 .50 an |
| „ 447. Herren -Sportbox -Strassenstiefel . „ 148 .50 |
I „ 446. Herren -Rindbox -Strassenstiefel f

. „ 168 .50 I
% . »
| „ 494. Damen -Rosschevr --8trassenstiefe ! mitLackkappe,modern „ 142 .— p

| „ 458. Damen -Leder -Halbschuhe . von „ 75 .— an |
| „ 457. Damen -Leder -Spangenschuhe . „ 68 .50 |
| „ 473. Frauen -Feldstiefel mit Beschlag . . „ 98 .50 |
| „ 472 . Frauen -Feldhalbschuhe . 74 .80 |
| „ 318. Knaben -Rindbox -Strassenstiefel 6

| 39 . . . „ 128 .50 |
| „ 474. Knaben -Feldstiefel % . „ 115 .70 |
| „ 453. Kinderstiefel *

1« . . von „ 78 .50 an |
I „ 453. Kinderstiefel 27

|*o . . . . . . . . . . . . . . von „ 68 .50 an I
I I
IPantoffeln mit warmem Futter , Kamelhaarschuhe usw . l
I i
P Bei jedem Einkauf über Mk . 20.— geben wir , solange Vorrat , eine |
| Gratis ■ Dose feiner SchnhiCreme . |

Um Irrfümern vorzubeugen,maclm wir ausdrücklich darauf aufmerksam,
daü das Schuhgeschäft Kaisersfr. 161 mit unserer Finna mclifs zu tun hat
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